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* Die Regierung beabſichtigt, dem Reichstag die 
Bewerbenonelle von neuem vorzulegen. 
f Mit der Börjenreform wird ſich der Börſen⸗ 
auaſchuß demnächſt beſchäftigen. Man rechnet auf die 
age einer Börſengeſetznovelle noch in dieſer 
Beſſion. - 
* Der Zentralausſchuß der Freiſinnigen 
V0 Ikspartei hat be chloſſen, daß der nächſte all: 
Fame Parteitag Mitte September in Berlin 
attfindet. 
ai ver feines 86. Geburtstages hat Prinz« 
rege nt Luitpold Begnadigungen von Militär⸗ 
und Zivilperſonen verfügt. 
f 5 Eine Verſammlung des Hafen arbeiterver⸗ 
bandes in Hamburg beſchloß, bei der Ver⸗ 
weigerung der Nacht⸗ und Sonntagsarbeit zu beharren. 
Aus Anlaß des Jahrestages des Grubenun⸗ 
A — von Courrièeres fanden in Lens auf mehreren 
Friedhöfen Gedächtnisfeier! eiten ſtatt, an denen 
eine ungeheure Menge von e gleuten teilnahm. 
der bulgariſche Miniſterpräfident Pet k o w 
wurde er mordetſt. 
Eine Abteilungnikaraguaniſcher Truppen 
ein Kavallerie Detihement, hondurasſcher 
pen an, wurde aber nahezu aufgerieben. 
1 Japan zieht alle Truppen aus der Mand⸗ 
[ure i zurück, bis auf 15000 Mann zur Bewachung 
> Eiſenbahn. 


N ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet 
näheres im Text. 9 


Bülow und Posadowsky. 


Von einem Konflikt zwiſchen dem Reichs⸗ 
kanzler und dem Staatsſekretär des Reichs⸗ 


amtes des Innern, dem Grafen Poſadowsky, 
it in digen Tage 1 Del un 


| Tagen viel die Rede geweſen. 
Was daran Wahres iſt, läßt ſich nicht ohne 


weiteres jagen. Oft genug iſt ja von einer 
gewiſſen Rivalität zwiſchen beiden die Rede 
geweſen, aber immer hat ſich anſcheinend die 
Sache wieder eingerenkt. Nach außen hin 
war von ſolchem Bruch ohnehin nie etwas 
u merken. Der Staatsſekretär vertrat den 
anzler in allen inneren Angelegenheiten; 
93 Graf Poſadowsky war es, der faſt Tag um 
Tag vor dem Forum des Reichstages ſtand. 
Und nun jollten grundſätzliche Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten zwiſchen den beiden erſten 
N des deutſchen Reiches ausgebrochen 
ſein 
Es wird zugegeben, daß zwiſchen den An⸗ 
ſichten des Reichskanzlers und denen des 
Grafen Poſadowsky eine ziemliche Kluft 
Bw. Fürſt Bülow ift in feinem ganzen 
Denken konſervatio, wenn auch in ziemlich 
"Ronzilianter Form. Er gibt ſich ab und zu 
ein wenig als fortſchrittlich, hat ſogar liberale 
Redensarten in Bereitſchaft, aber ſeine ganze 
Politik iſt darauf zugeſchnitten, den konſer⸗ 
vativen Freunden und Geſinnungsgenoſſen ge⸗ 
recht zu werden. Man hat beiſpielsweiſe den 
Grafen Pojadowsky den Vater unſerer neuen 
Zollpolitik genannt — heute weiß jedes Kind, 
daß der Staatsſekretär dieſes ungeratene Kind 
nur adoptiert hat, daß er ihm keine wärmeren 
Gefühle entgegenbrachte. Denn Graf Poſa⸗ 
dowsky iſt ein wirklicher Mann des Fort⸗ 
ſchrittes. Wenn er nicht zufälligerweiſe 
Staatsſekretät wäre, dann könnte er ehr gut 
auf den Bänken der Linken im Reichstage 
ſitzen — nicht der äußerſten natürlich — und 
der überagrariſchen Politik anderer Leute 
energiſc Oppoſition machen. Anderſeits dürften 
(pi feine weitgehenden ſozialpolitiſchen Anſichten 
nicht immer mit den Anſchauungen des Reichs⸗ 
kanzlers harmonieren. Es it überhaupt nicht 
ohne weiteres in Abrede zu ſtellen, daß Graf 
Pofadowsky in gewiſſem Sinne einen Fremd⸗ 
körper im Kreiſe feiner Kollegen bildet. Die 
andere Frage iſt jetzt nur die, ob es nicht ge⸗ 
rade in der Abſicht des Reichskanzlers liegt, 
beterogene Anſichten im Kreiſe ſeiner Räte zu 
haber, nun nicht der unfruchtbarſten Einſeitigkeit 
zu verfallen. 


die Frage aber iſt erfreulicherweiſe zu bes | 
jahen. Es iſt die Geges ſätzlichneit zwiſchen 
dem Kanzler und ſeinem Stellvertreter ſeit 
langen Jahren vorhanden. Wäre der Kanzler 
ein eigenwilliger Mann, ſo wäre Graf Poſa⸗ 
dowskhy längſt eliminiert, denn ſeige von allen 
Seiten gerühmte Tätigkeit würde ihn nicht halten 
können. Auch ein höherer Wille kommt hier 


— 


Im Neichslage herrschte a 


Befähigungsnachweis, unlauterer Wettbewerb, 


darüber in ſolche Aufregung, 


Befähigungsnachweis aus. 
Schluß der Sitzung um 6 Uhr. 


Trimborn 
führt 


Her 


Begründet 


* 7 
Berantwortlicher 


nicht in Betracht, denn Graf Poſadowsky beſitzt 


die beſondere Freundſchaft feines kaiſerlichen 


Herrn nicht in dem Maße, wie beiſpielsweiſe 


der große Witzbold Podbielski fie beſeſſen hat. 


Für das Verbleiben des Grafen im Amt trotz 


der eigentlichen Gegenſätzlichkeit der An: 
ſchauungen gibt es eben nur die oben gegebene 
Erklärung. Der Graf bildet gewiſſermaßen 
das Gegengewicht gegenüber anderen, allzu 
reaktionären Elementen. 

Das iſt ein erfreulicher Zuſtand. Fürſt 
Bülow kalkuliert ganz richtig, wenn er auf 
dieſe Weiſe den Anforderungen nachkommt, die 
der Fortſchritt an ihn ſtellen kann. — Wir 
haben das angenehme Verhältnis, daß im 
deutſchen Reich der Wind nicht bloß von einer 
Seite wehen kann. Es wäre ein ſchwerer 
Schaden für den Ausbau unſerer Sozialpolitik, 
wenn Pojadowsky reaktionären Einflüſſen 
weichen müßte. Das aber ſcheinen die Mel⸗ 
dungen über einen angeblichen Zwiſt zwiſchen 
ihm und dem Kanzler bezwecken zu wolen. 
Hoffen wir, daß dieſe Beſtrebungen den erhofften 
Erfolg nicht haben und uns der Staatsſekretär 
erhalten bleibt zum Segen für die deutſche 
Arbeiterſchaft und für das geſamte deutſche 
Volk. Er iſt der gute Geiſt in unſerer inneren 
Politik — möge er noch recht lange an der 
Stelle ſtehen, die er heute beſſer verſieht, als 
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ſchwacher Beſuch. Auf der Tagesordnung 
ſtand die Fortſetzung der Beſprechung der 
Interpellation Trimborn (Berufs vereine, kleiner 
und zwar ſpeziell Ausverkaufsweſen, zehn⸗ 
ſtündiger Maximalarbeitstag für Fabrikarbeite⸗ 
rinnen, Arbeitskammern.) Die Diskuſſion er⸗ 
hielt ihr beſonderes Gepräge durch die Reden 
zweier nationaler Arbeitervertreter, des Ab⸗ 
geordneten Schack von der wirtſchaftlichen 
Vereinigung und des Zentrumsmitgliedes Gies⸗ 
berts, die naturgemäß im Gegenſatze ſtanden 
zu den Ausführungen des Sozialdemokraten 
Hue vom vergangenen Sonnabend. Ins⸗ 
beſonders bemerkenswert war die Rede des 
erſten Abgeordneten, da er ſich und ſeine Par⸗ 
teifreunde wiederholt als Jung⸗Konſervative 
bezeichnete und erklärte, fie wollten dafür 
ſorgen, daß auch in konſervativen Kreiſen das 
Verſtändnis für die Sozialreform ſich bahn ⸗ 
breche. Der Abgeordnete Giesberts ver⸗ 
langte von der Regierung ein tatkräftiges 
Vorgehen in der Sozialpolitik und polemiſierte 
in der Hauptſache gegen die Rede Hues. 
Einige recht wüſte Scenen rief die Rede des 
Reichsparteilers Dir kſen hervor, der das 
ſozialdemokratiſche Konſumvereinsweſen ſcharf 
bekämpfte. Die Sozialdemokraten gerieten 
daß fie ihn fort 
geſetzt unterbrachen, wobei endlich der Sozialiſt 
Kaaden für ſein unparlamentariſches Betragen 
einen Ordnungsruf erhielt. Sehr intereſſant 
war auch die Rede des Abgeordneten Mug⸗ 
dan von der freiſinnigen Volkspartei. Redner 
äußerte ſeine Zuſtimmung zum heutigen na: 
tionalen Block und verſicherte, der Freiſinn 
würde ſich Mühe geben, dieſe Politik mitzu⸗ 
machen, wenn es ihm auch manchmal ſchwer 
fallen dürfte. Die Ausführungen des pol⸗ 
niſchen Abgeordneten Korfanty bewegten 
ſich in den üblichen Melodien. Der ſozial⸗ 
demokratiſche Abgeordnete Hue ſuchte ſich 
gegen die Angriffe zu verteidigen, die gegen 
ihn gerichtet wurden. Der konſervative Abge⸗ 
ordnete Pauli führte einige recht bezeichnende 
Fälle an, wo die Sozialdemokraten ihre Rache 
nach den Wahlen durch den Boykott von 
Mittelſtandsexiſtenzen zum Ausdruck brachten 
Des weiteren ſprach er ſich auch gegen den 
Hierauf folgte 
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irgend ein anderer das zu tun im ſtande wäre. 


deutſchen 
ne. 


tontag ſehr ruhe im SHandelsgewerbe mü 


betr, die Rechtsfähigkeit der Berufsvereine 


Anzeigenpreis: 


Ir. Gehrmann in Thorn 


Abg. Mugdan (Freif. Vpt.) aus, der Interpellant 
habe mit großem Stolz von der ſozialpolitiſchen Tätig⸗ 
keit des Zentrums geſprochen; aber die letzten drei 
Jahre, in denen das Zentrum eine ausſchlagende 
Stellung eingenommen habe, ſeien in ſozialpolitiſcher 
Hinſicht außerordentlich unfruchtbar geweſen. Man 
werde ſich jet nicht begnügen, eine papierne Sozial 

olitik zu betreiben, ſondern verlangen, daß die Klinke 
er Geſetzgebung ergriffen werde im Intereſſe der⸗ 
jenigen Forderungen der Arbeiter, Handwerker und 
des Mittelſtandes, die von allen Seiten als berechtigt 
anerkannt würden. Von dem kleinen Befähigungs⸗ 
nachweis verſpreche er ſich ſehr wenig. Redner ſchließt: 
„Wir werden in die Bahnen unſeres unvergeßlichen 
Führers Eugen Richter, der uns geſtern vor einem 
Jahre entriſſen, fortfahren zu wirken für Freiheit, Ge⸗ 
rechtigkeit und Frieden zum Wohle des Vaterlandes“. 

Abg. v. Dirkſen (Rpt.) meint, er könne Mugdan 
beipflichten, daß ein gewiſſes Gefühl der Befreiung 
durch weite Kreiſe des Volkes gehe, daß die Vorherr⸗ 
ſchaft des Zentrums auch auf ſozialpolitiſchem Gebiete 
gebrochen ſei. Redner polemifiert alsdann gegen die 
Sozialdemokratie. Während die Rechte fortgeſetzt zu⸗ 
ſtimmt, entſteht bei den Sozialdemokr ten ein großer 


ärm. 

Abg. Kaden (503) unterbricht den Redner und 
ruft ihm, als dieſer auf die Beſoldungsverhältniſſe der 
Konſumvereins⸗ und Gewerkſchaftsbeamten zu ſprechen 
kommt, die Worte „Lügner, Frechheit“ zu. 

Präfident Graf Stolberg erteilt, nachdem er ſich 
mit Mühe Ruhe verſchafft hat, dem Abg. Kaden einen 
Ordnungsruf. 

Redner kommt dann auf den Nationalverband zur 
Bekämpfung der Sozialdemokratie zu ſprechen, und 
führt aus, nichts könne für den Verband mehr Propa⸗ 
ganda und Reklame machen, als die andauernden Be⸗ 
ſchimpfungen von Seiten der Sozialdemokraten. (Un⸗ 
rühe bei den Sozialdemokraten.) Die Gelder für die 
ſozialdemokratiſche Agitation würden den Arbeitern er⸗ 
preßt. (Großer Lärm b. d. Soz. Unterbrechungen, die 
Präſident Graf Stollberg zurückweiſt.) Dirkſen ſchließt 
mit der Hoffnung, daß die Sozialdemokraten von ihren 


Verhetzungen ablaſſen und mit allen arbeiten werden 


an der poſitiwen zozialen Geſetzgebung zum Beſten des 


aterlandes. 


(ottriſch. Dyy-) meint, die Senna 
we 1 


8. 
e iter 
werden. Die Sozialdemokratie ſei er bedacht, den 
Mittelſtand völlig aufzureiben. Das Geſetz gegen den 
unlauteren Wettbewerb reiche nicht aus. Der Maximal ⸗ 
arbeitstag ſollte nicht nur für Fabrikarbeiterinnen, 
ſondern auch für weibliche Angeſtellte in den übrigen 
Betrieben eingeführt werden. Die Vorlage betr. die 
Ardeitskammern ſei notwendiger, als die Rechtsfähig ⸗ 
keit der Berufsvereine. Die Einſetzung einer ſtändigen 
ſozialpolitiſchen Kommiſſion würde ohne lange Reden 
im Plenum ſchnelle Arbeit liefern können. 

Abg. Korfanty (Pole) legt dar, daß die Konſer⸗ 
vativen an der Sozialpolitik kräftig mitarbeiten 
wollten, ſtehe im Widerſpruch mit der Haltung der 
Rechten im Abgeordnetenhauſe. 

Abg. Biesberts (Zentr.): Nach den ſchönen hier 
gehaltenen Reden werde jetzt Zentrumspolitik ohne 
das Zentrum getrieben. 

Bizepräſident Kämpf ruft den Abg. Korfanty 
nachträglich zur Ordnung, weil er am Schluſſe ſeiner 
Rede geäußert, mit der Sittlichkeit habe die preußiſche 
8 nichts zu tun, ſie ſei aufgebaut auf einem 

umpf und dieſer Sumpf ſei die Unſittlichkeit und die 
moraliſche Verkommenheit. 5 

Abg. Hus (Soz.) weiſt die Angriffe Dirkſens 
auf die Sozialdemokratie zurück. Unrichtig ſei es, 
daß die Gewerkſchaftsdeamten nur mit Geldern be⸗ 
ſoldet würden, die durch Erpreſſung von den Arbeitern 
beſchafft würden. Die bürgerlichen Parteien ſeien 
ſtets Gegner des ſozialen Fortſchritts geweſen. 

Abg. Pauli⸗Potsdam (Konſ) ftellt gegenüber Hus 
feſt, daß die Rechte ſtets bei der Sozialpolitik mitge⸗ 
arbeitet habe. 

Morgen: Dritte Leſung des Nachtragsetats für 
Südweſtafrika. Interpellationen betr. e 
ordnung, Wahlbeeinfluſſung und Verhältniſſe der 
Privatbeamten. ! 
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— 


Abgeordnetenhaus. 


Das Haus mimmt zunächſt den Antrag der Ge⸗ 
ſchäftsordnungskommiſſion an, die Ermächtigung zur 
ſtrafrechtlichen Verfolgung der Redakteure Molkenbuhr⸗ 
Halle a. S., Wittmaack⸗Magdeburg und Dornheim⸗ 
Erfurt wegen Beleidigung des Abgeordnetenhauſes 
durch mehrere im Juni v J erſchienene Artikel nicht 
zu erteilen. 

Darauf wird die Beratung des Eiſen bahn⸗ 
etats bei der allgemeinen Beſprechung der Ange⸗ 
legenheiten der Beamten und Arbeiter fortgeſetzt. 

Hierzu liegt ein Antrag Trimborn (Zir.) vor, 
der die Beſſerſtellung der Betriebsſekretäre 
verlangt, und ein freiſinniger Antrag, der für eine Ge⸗ 
haltserhöhung der Lokomotioführer eintrilt. 

Von den freiſinigen Gruppen iſt außer⸗ 
dem ein Antrag eingegangen: 

Die Regierung zu erſuchen, bis zur dritten Be⸗ 
ratung des Staatshaushaltsetats ihr Einverſtändnis 
dahin auszusprechen, daß das Gehalt der Eiſen⸗ 
bahnaſſiſtenten derart feſtgeſetzt wird, daß das 
Endgehalt von 3000 Mark in den bisherigen Dienſt⸗ 
altersſtufen erreicht wird. 

Abg. Dr. Schröder ⸗Kaſſel (natl): Eine durch⸗ 


— 
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zeile oder deren Raum 15 Pf. 


greifende Neuregelun. der Gehälter aller Eiſenbahn⸗ 
beamten und Arbeiter iſt notwendig. 

Abg. Lüdicke (frei.): Wir dürfen in ſtaatlichen 
Betrieben keine Sozialdemokraten dulden. 

Abg. Ernſt (fr. Vg.): Das nach Hunderttauſenden 
zählende Heer der Beamten und A beiter in ihren be⸗ 
rechtigten Wünſchen zufriedenzuſtellen, iſt ja ſchwer, 
aber nicht unmöglich. Vor allem gehören dazu humane 
Behandlung und eine den Zeitverhältniſſen entſprechende 
Beſoldung. Die Lokomotivführer haben wohl die 
1 Kant = Aufgabe und werden auch am ſchnellſten 
in ihrem Dienſt aufgebraucht. Deshalb haben wir in 
unſerem Antrage gewünſcht, daß das Gehalt der Loko⸗ 
motioführer auf 2500 Mark heraufgeſetzt wird Eigen⸗ 
tümlich berührt es, daß man bei verſchiedenen Be⸗ 
amtengruppen zwar die Anfangsgehälter erhöht, die 
Endgehälter aber auf dem alten Stand gelaſſen hat. 
Es muß ältere Beamte ſchmerzlich berühren, wenn man 
ihre langjährige Dienſte nicht anerkennt. Zu ihnen 
gehören außen den Lokomotivführern auch noch die 
Schirrmeiſter, Telegraphiſten, Lademeiſter, Wagenmeiſter, 
8 bei den elektriſchen Anlagen. IH 
möchte empfehlen, daß der Herr Miniſter bei der all⸗ 
gemeinen Beamtenaufbeſſerung darauf dringt, daß 
auch dieſen älteren Beamten eine Gehältserhöhung zu⸗ 
teil wird, und zwar unter Belaſſung der jetzigen 
Dienſtjahre. 

Abg. Stroſſer (konj.) bringt Wünſche der Eiſen⸗ 
bahnkanzleibeamten vor. Den ſozialdemokratiſchen 
Umtrieben in den ſtaatlichen Betrieben muß mit aller 


Macht entgegengetreten werden. 


Miniſter Breitenbach erwidert, bis jetzt ſeien 
überwiegend die Beamten des Außendienſtes beſſer ge« 
ſtellt worden, eine ſyſtematiſche Gehaltsregelung bleibe 
für das nächſte Jahr vorbehalten. Die Urlaubsge⸗ 
währung ſei immer eine Wohltat, die ſich nach dem 
Verhalten der Angeſtellten richte; es ſei jedoch feſtge⸗ 
ſtellt, daß mindeſtens 98 Prozent Urlaub erhalten. 

Abg. Hammer (konj.): Allen Zivilanwärtern im 
äußeren Dienſte ſollte man mehr entgegenkommen und 
ihnen beſſere Stellen einräumen. Ven der letzten Ge⸗ 
haltserhöhung iſt den Beamten nicht viel geblieben, 
denn man hat die Mieten in den Beamtenwohnhäuſern 
erhöht, ſo daß den Beamten wenig über zehn Mark 
von der Zulage übrig bleiben. 


Mey 


T5 mte. 

in Schlußantrag wird angenommen. (Auf 
der Rednerliſte ſtehen noch etwa 50 Namen.) Eine 
große Anzahl von Rednern bedauert unter der 
wachſenden Heiterkeit des Hauſes, durch den Schluß 
der Beſprechung verhindert zu ſein, für die Wünſche 
beſtimmter Beamten und Arbeiter eintreten zu können. 
Damit find die Angelegenheiten der Beamten und 
Arbeiter erledigt. Die dazuvorliegenden Anträge 
werden der Budgetkommiſſion überwieſen 

Es folgt der Titel: Tagegelder und Um⸗ 
zugs gelder. 

Abg. v. Brandenftein (konſ.): Der Miniſter hat 
in der Budgetkommiſſion erklärt, daß zur Benutzung 
der erſten Wagenkloſſe nur die höheren Beamten, ein⸗ 
ſchließlich der Aſſeſſoren und Baumeiſter, berechtigt 
ſeien. Tatſächlich wird die erfte Klaſſe aber auch von 
Beamten benutzt, die nicht hineingehören, ſchon ihrem 
Ausſehen nach. Oft laſſen ſich ſolche Herren noch einen 
beſonderen Wagenabteil reſervieren, und die 3 
ſtehen auf ihrer Seite. Es ſcheint bald, daß die Eiſen⸗ 
bahnbeamten es nicht gern ſehen, wenn noch andere 
Leute außer ihnen die Eijenbahn benutzen. (Heiterkeit.) 
Die Herren führen ſich in der erſten Klaſſe höchſt un⸗ 
gebührlich auf. 

Miniſter Breitenbach: Als Chef der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung kann ich wohl mit Sicherheit annehmen, 
daß meine Beamten ſich ſo benehmen werden, wie es 
ihrem Range zukommt. Ich würde es auf das 
äußerſte mißbilligen, wenn meine Beamten nicht die⸗ 
jenigen Rückſichten walten laſſen würden, die ſie 
gegen das Publikum zu nehmen haben. Ich würde 
gegen ſolche Uebergriffe mit der äußerſten Strenge 
einſchreiten. 

Abg. Buſch (tr.): 
v. Brandenſtein dienen nicht 
unſeres preußiſchen Beamtenſtandes, 
ſind, zu heben. 

Abg. Fun (fr. Bp.): Auch wir müſſen die An⸗ 
randenſtein mit aller Schärfe 


8 Dir Rule K. fete (Ober) e- e 
Werben fer von elner Weiteren Förderung der 
N für Eiſenbahnbea : 


Die Aeußerungen des Herrn 
dazu, das Anſehen 
auf den wir ſtolz 


motivführers vor, 
Dienſt verrichten mußte. 
Miniſter, dafür zu ſorgen, daß di: Beamten aus⸗ 
reichende Ruhezeit haben. 

Der Titel wird bewilligt. 

Nach einer kurzer Geſchäfts ordnungsdebatte, in 
deren Verlauf Präſident v. Kröcher erklärt, daß der 
Kultusetat noch vor Oſtern in Angriff genommen 
werden ſolle, wird die Weiterberatung vertagt 


Die Thronfolge in Braunſchweig. Wie 
in ſonſt gut unterrichteten Kreiſen verlautet, 


dürfte zum Regenten des Herzogtums Braun: 
ſchweig Prinz Adolf von Schaumburg⸗Lippe, 
der Schwager des Kaiſers, auserſehen werden. 

Der 86. Geburtstag des Prinzregenten 
Luitpold. Anläßlich ſeines 86. Geburtstages 
hat der Prinzregent Luitpold eine Anzahl von 
Begnadigungen von Militär: und Zivilperſonen 
verfügt. — Dem Münchener Veteranenverein 
der Feldzugteilnehmer ſchenkte der Prinzregent 
5000 Mark zur Unterſtützung hilfsbedürftiger 
Veteranen aus den Kriegsjahren 1870/71. 

Eine Gedächtnisfeier für Eugen Richter 
wurde am Sonntag von dem Zentralausſchuß 
der Freiſinnigen Volkspartei auf dem alten 
Luiſenſtädtiſchen Kirchhofe am Grabe Eugen 
Richters abgehalten. Trotz des ungünſtigen 
Wetters hatte ſich eine große Zahl von Abge⸗ 
ordneten, Delegierten und Berliner Partei⸗ 
freunden eingefunden, um am Todestage 
Eugen Richters das Gelöbnis zu erneuern, in 
ſeinem Geiſte weiter arbeiten zu wollen. Als 
Vorſitzender des Zentralausſchuſſes hielt Abg. 
Schmidt⸗Elbe feld eine von Herzen kommende 
und zu Herzen dringende Anſprache. 

Im Zentralausſchuß der Freiſinnigen 
Volkspartei hielt nach Vornahme der Wahlen 
Abg. Dr. Wiemer ein eingehendes, mit 
lebhaften Beifall aufgenommenes Referat 
über die Auflöſung des Reichstages und 
die Neuwahlen. Er kennzeichnete die gegen⸗ 
wärtige politiſche Lage und die Aufgaben des 
entſchiedenen Liberalismus. Zum Schluß er⸗ 
teilte der Zentralausſchuß den Auftrag, für 
Mitte Septeraber die Einberufung eines al l⸗ 
gemeinen Parteitages nach Berlin 
vorzubereiten. Mit Rückſicht auf die Ver⸗ 
handlungen dieſes Parteitags beſchloß der 
Zentralausſchuß, von der Beſprechung des 
letzten Punktes der Tagesordnung: Aufgaben 
der Partei in bezug auf Organiſation und 
Agitation abzuſehen, da dieſe Fragen auf dem 
allgemeinen Parteitag ohnehin Gegenſtand der 
Beſprechung ſein werden. 

Gewerbenovelle. Es ſoll in der Abſicht 
der Regierung liegen, auch noch die Gewerbe⸗ 
novelle, die der vorige Reichstag bereits in der 
zweiten Leſung angenommen hatte, in dieſer 
Seſſion wieder vorzulegen und, wenn möglich, 
bis Pfingſten zur Annahme bringen. Die Novelle 
bezweckt bekanntlich die Einführung des ſo⸗ 
genannten kleinen Befähigungsnachweiſes für 
Bauunternehmer. 

Eine neue Reichsbanknebenſtelle wird 
am 2. April ds. Js. in Berlinchen mit Kaſſen⸗ 
einrichtung und beſchränktem Giroverkehr 
eröffnet. 

Sämburgiſche Staatsanleihe. Die beiden 
nere Baang 8 Mesbbeuiihen Mauhb in 
Hamburg und der Kommerz⸗ und Diskonto⸗ 
bank ſtehenden Konſortien haben ſich vereinigt, 
um eine 4prozentige bis 1915 unkündbare 
Hamburgiſche Staatsanleihe von 60 Millionen 
Mark zu übernehmen; die Anleihe fol im 
Laufe dieſes Monats zur öffentlichen Zeichnung 
ausgelegt werden. 


* Ermordung des bulgariſchen Miniſter⸗ 


präſidenten. (Geſtern abend durch Extra ⸗ 
blatt bekannt gegeben.) Als der Miniſter⸗ 
präfident Petkow mit den anderen Miniſtern 
im Borisgarten in Sofia promenierte, wurde 
er von einem entlaſſenen Beamten durch drei 
Revolverſchüſſe getötet. Der Handelsminiſter 
Grenadjew wurde am Arm verwundet. 


> — D7D D 
— — 
Graudenz. Von den Neuforma⸗ 
tionen der preußiſchen Armee, die nach dem 
Geſetz vom 15. April 1905 in dieſem Jahre 
we werden, erhält das Pionier-Bataillon 
r. 23 Graudenz als Garniſon; hier wird 
auch der neue Pionier⸗Regimentsſtab (Kom⸗ 
N der Pioniere des 17. Armeekorps ge⸗ 
et. 

Graudenz. Promoviert hat der 
Kandidat der Philoſophie und Staatswiſſen⸗ 
ſchaften Martin Belgard (Sohn des Stadtrats 
und Bankiers Heinrich Belgard), welcher nach 
praktiſcher Tätigkeit im Bankfach ſich auf den 
Univerſitäten München und Berlin dem Studium 
der Finanzwiſſenſchaften und der National⸗ 
Ökomomie widmete, mit einer Arbeit: „Ueber 
Aufteilungen in den Oſtprovinzen durch die 
Generalkommiſſion, die Anſiedlungskommiſſion, 
die Landbank und durch Private“ an der Uni⸗ 
verſität Berlin zur Doktorwürde. 


Dt. Eylau. Selbſtmord hat der 32 
Jahre alte unverheiratete techniſche Eiſenbahn⸗ 


ſekretär Gerſchonke, der erſt vor drei Wochen 


von Danzig nach Dt. Eylau verſetzt und bei 
der Eiſenbahnbetriebsinſpektion tätig war, ver⸗ 
übt. Der Unglückliche durchſchnitt ſich zunächſt 
mittels eines Raſiermeſſers die Halsſchlagader 
und brachte ſich dann einen Schuß in die linke 
Schläfe bei. Die Leiche wurde nur mit einem 
Hemd bekleidet aufgefunden. Ein unheibares 
Nervenleiden ſoll Gerſchonke in den Tod ge⸗ 
trieben haben. 

Elbing. Einſchwerer Unfall kam 
auf der Schichauwerft vor. Als in der 
Schloſſerei eine Schiffsſchraube gehoben werden 
ſollte, verſagte oder riß eine Hebekette. Beim 
Abgleiten der Schraube wurde der Schloſſer 
Silinski derart an der Bruſt beſchädigt, daß 
er ſich nur noch aufzurichten und auf eine 
Bank zu ſetzen vermochte. Er konnte ſich aber 
nicht mehr aufrecht halten; nach kaum drei 
Minuten erlöſte ihn der Tod von ſeinen 
Qualen. Der Fall iſt ſehr tragiſch, denn 
Silinski ſtand kurz vor der Hochzeit, hatte 
auch ſchon eine Wohnung für ſeinen künftigen 
Eheſtand gemietet. 

Elbing. Die Eisdecke des Friſchen 
Haffs hat noch eine bedeutende Stärke und 
kann durch Laſtfuhrwerke aller Art nach allen 
Richtungen hin befahren werden. 

Danzig. Entgleiſt find drei Perſonen⸗ 
wagen des gemiſchten Zuges 904 wäh end 
der Einfahrt auf Bahnhof Sierakowitz, einer 
Station der Nebenbahn Karthaus⸗Lauenburg. 
Es wurde niemand verletzt; der Zugverkehr 
wurde nicht unterbrochen. An den entgleiſten 
Wagen ſind nur einige geringfügige Be⸗ 
ſchädigungen an den Untergeſtellen vorge⸗ 
kommen. Die Urſache der Entgleiſung iſt noch 
nicht aufgeklärt. 

Danzig. Ein Geſetzentwurf über 
die Erweiterung des Stadtkreiſes Danzig iſt 
dem Herrenhauſe zugegangen. Nach der Vor⸗ 
lage ſoll die Landgemeinde Tyrol mit dem 1. 
April d. J. von dem Landkreis Danziger 
Niederung abgetrennt und der Stadtgemeinde 
und dem Stadtkreiſe Danzig einverleibt werden. 

Heinrichswalde. Einneues Feder⸗ 
wild ſoll in der Schnecker Forſt gehegt werden. 
In dieſem Frühjahr werden Faſanen ausge⸗ 
ſetzt und Brutſtätten für ſie hergerichtet. 

Oſterode. Beim Tummeln auf dem 
Eiſe glitt der 8 Jahre alte Knabe Otto Henkel 
aus und rollte in den reißenden Fluß. Die 
Strömung riß den Knaben bis zur Drewenz⸗ 
brücke, wo er mit dem we im Sumpf ſtecken 
hiieh und erftihte —-Heher fahren murbeauf 
dem Bahnhof ein Bahnarbeiter vom Zuge und 
getötet. 

Liebemühl. Große Mühe hat die 
Verbringung einer Lokomotive nach dem Eyling⸗ 
ee gekoſtet. Unterwegs war die über 300 Ztr. 
chwere Lokomotive, die zum Bahnbau Liebe⸗ 
mühl⸗Mohrungen gebraucht wird, ſtecken ge⸗ 
blieben. Die Lokomotive wurde in der Weiſe 
über das Eis geſchafft, da mit Pferdekräften 
nichts auszurichten war, daß man ſie auf über 
das Eis gelegten Schienen unter eigenem Dampf 
hinüberfahren ließ. Daraus kann man erſehen, 
mie groß zurzeit noch die Stärke des Eiſes 
des Eylingſees iſt. 

illau. Kollidiert iſt der von 
Stettin kommende Dampfer Pionier bei der 
Einfahrt mit dem däniſchen Dampfer Chr. 
Brobert, dem acht Planken und mehrere 
Spanten beſchädigt wurden. Der däniſche 


Dampfer lag fertig zum Ausgang nach 
Königsberg. 
Königsberg. Zu dem Zentral⸗ 


verein für Hebung der deutſchen Fluß⸗ und 
Kanalſchiffahrt, der in den Tagen vom 27. bis 
29. Juni in Königsberg tagt, werden zirka 
200 Teilnehmer erſcheinen. — Von der 
Straßenbahn überfahren und ſchwer 
verletzt wurde in der Nähe des Pillauer Bahn⸗ 
hofs eine Frau. 

Tilſit. Zum unbeſoldeten Magi⸗ 
ſtratsmitglied iſt an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Stadtrats Glaſer Rentier Otto 
Biſchoff gewählt. — Aufbeſſerung der 
Lehrergehälter wurde beſchloſſen. Das 
Grundgehalt der Volksſchullehrer wird von 
1050 auf 1150 Mark erhöht, das der Lehre⸗ 
rinnen um 100 Mk. und das Grundgehalt der 
Volksſchuldirektoren auf 1600 Mk. Die erſten 
Lehrer an ee Volksſchulen, an 
denen kein beſonderer Rektor angeſtellt iſt, er⸗ 
halten eine Funktionszulage von 200 Mark. 

Hohenſalza. Der BaudesEElektri⸗ 
zitätswerkes in Verbindung mit einer 
elektriſchen Straßenbahn wird auf ſtädtiſche 
Koſten ausgeführt. Auch wird die Stadt die 
Verwaltung des Elekirizitätswerkes in eigene 
Regie übernehmen. 

Kempen. Ein Schadenfeuer hat 
das Vorwerk Ellguth, dem Prinzen Biron 
gehörig, vollſtändig eingeäſchert. Da zur Zeit 
des Brandausbruches mit einer Dampfdreſch⸗ 
maſchine gedroſchen wurde, wird angenommen, 
daß das Feuer durch Funkenauswurf ent⸗ 
ſtanden iſt. Gebäude, ſowie Inventar dürften 
genügend verſichert ſein. 

Oſtrowo. Ein Bahnunfall iſt ſchon 


wieder von hier zu melden. Mit dem Per- 


ſonenzuge fuhr ab hier ein Mann im vierten 
Wagenabteil. Kurz vor der Station Bieniew 
muß ihm übel geworden ſein, er ging plötzlich 
auf die Plattform, flel hier herunter und zwar 
ſo unglücklich, daß er unter die Räder kam 
und auf der Stelle zermalmt wurde. — Einen 
Todesſturz erlitt der Wirt Joſeph Dobras 
aus Grandorf. Er fiel von einem mit Ziegeln 
beladenen Wagen und wurde dadurch ſo 
ſchwer verletzt, daß er auf der Stelle ſtarb. 


Schildberg. Genickſtarre iſt in 
Parzynow ausgebrochen. Bis jetzt iſt ein 
Todesfall vorgekommen. Außerdem liegen 


noch mehrere Perſonen krank darnieder. 

Samotſchin. Ein gräßlicher Un⸗ 
glücksfall ereignete ſich im nahen Frei⸗ 
rode. Der 70 Jahre alte Arbeiter Borman aus 
Liepe war mit Holzfahren beſchäftigt. Beim 
Fahren auf dem ſchrägen Wege ſtieß ein Rad 
des Gefährts gegen einen Stein, ſodaß B. durch 
den entſtandenen Ruck vom Wagen geſchleudert 
wurde, wobei er ſich das Genick und den 
Schädel brach. Der Verunglückte war auf der 
Stelle tot. 

Gneſen. Den Mondlöſchen wollten 
Bürger unſerer Nachbarſtadt Kletzlo. Gegen 
11 Uhr nachts bemerkten ſie einen intenſiven 
roten Lichtſchein am Himmel. Flugs wurden 
Spritzen und Leitern mit Mannſchaften in Be⸗ 
wegung geſetzt, um das angebliche Feuer zu 
löſchen. Als die Kolonne die nahen Hügel 
erreicht hatte, gewahrte ſie zu ihrem größten 
Erſtaunen, daß der Feuerſchein nichts anderes 
als der Mond war, der die Erſchienenen 
8 5 anglotzte. — So berichtet die „Gneſ. 
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Thorn, den 12. März. 
Die Oſtmarkenfrage 

wird in politiſchen Verſammlungen in allen 
Teilen des Deutſchen Reiches angeſchnitten und, 
je nach dem Parteiſtandpunkt des Redners, 
mehr oder minder roſig beleuchtet. Intereſſant 
iſt, wie ſich dieſer Tage auf einer Verſammlung 
der nationalliberalen Partei in 
Frankfurt a. M. Profeſſor Geffcken⸗Köln 
über die Oſtmarkenfrage äußerte. Wir wollen 
vorausſchicken, daß die reaktionären Parteien 
im geſamten Deutſchen Reiche einen gleichen 
Standpunkt einnehmen, wie der nationalliberale 
Redner. N 

Nachdem Prof. Geffcken zunächſt eine all⸗ 
gemeine Darlegung über das Verhältnis des 
Staates zu anderen Staaten, zum Untertan und 
einen geſchichtlichen Rückblick gegeben, führte 
er u. a. an: 

„Die Polenfrage iſt in erſter Linie wirt⸗ 
ſchaftlicher und ſprachlicher Natur. Eine Ver⸗ 
ſöhnungspolitik iſt verfehlt, weil die Polen bis 
in die tiefften Schichten durch Adel und Geiſt⸗ 
lichkeit fanatiſiert ſind und ſich nicht verſöhnen 
laſſen wollen. Auch ein Germaniſieren der 
Polen wird deshalb nicht möglich ſein. Darum 
kommt es darauf an, innerhalb unſerer deut⸗ 
ſchen Oſtmark das Deutſchtum möglichſt zu 
ſtärken. Viel Gutes hat in dieſer Beziehung 
ſchon der 1884 auf Anregung Bismarcks ge⸗ 
gründete Oſtmarkenverein geſchaffen, die Re⸗ 


gierung ſollte in den Oſten nur die beſten ihrer 


Beamten ſchicken. Auch das Heer kann viel 
tun, um das Deutſchtum zu ſtärken; deshalb 
iſt die Erhaltung der kleinen Garniſonen im 
Oſten wünſchenswert. Ebenſo iſt die israelitiſche 
Bevölkerung dort als wichtiger Bundes genoſſe 
zu begrüßen. Was die wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe betrifft, ſo iſt es vielleicht möglich, die 
aus Rußland kommenden deutſchen Rückwanderer 
zur Anſiedelung zu gewinnen. Weſentlich aber 
iſt eine tatkräftige Hebung des Verkehrs⸗ 
weſens. Es müſſen Kulturmittelpunkte ge⸗ 
ſchaffen werden, Vereinshäuſer, Bibliotheken 
uſw., aber keine Univerſität, denn dieſe würde 
nur den Polen nützen. An eine Induſtriali⸗ 
ſierung iſt vorerſt auch nicht zu denken, da⸗ 
gegen muß die Anſiedelung planmäßig dahin 
betrieben werden, daß auch auf dem Land das 
Deutſchtum überwiegt und an Stelle des Groß⸗ 
grundbeſitzes der kleine Grundbeſitzer tritt. Gegen 
die Arbeit der polniſchen Landbank wird nichts 
helfen, als daß man der Anſiedlungskommiſſion 
das Enteignungsrecht gibt. Weſentlich iſt end⸗ 
lich auch die Ausbildung des Genoſſenſchafts⸗ 
weſens. Die Geſchäftsſprache der deutſchen 
Behörden iſt nach dem Geſetz von 1876 deutſch. 
Darauf ſollte namentlich bei den Gerichten 
größerer Nachdruck gelegt werden. Wenn ein 
Zeuge, der vor Gericht erklärt, er könne nicht 
deuſſch, den Dolmelſcher ſelbſt bezahlen muß, 
wird er plötzlich deutſch ſprechen können. Auch 
die Verſammlungsſprache ſollte nur deutſch ſein 
dürfen, die Zeilungen ſollten nur in deutſcher 
Sprache erſcheinen. Der Redner ſchloß mit dem 
Wunſche, daß die Polenfrage nicht angeſehen 
werden möge als eine Frage des preußiſchen 
Oſtens, ſondern als eine Frage des ganzen 
deutſchen Volkes, bei der es ſich um die Er⸗ 
haltung des deutſchen Weſens unſeres führen⸗ 
den Staates handelt.“ 


Jahre das 


So weit der politiſche Scharfmacher. uns 


und anderen freiheitlichen Fortſchrittlern dünkt 


aber, daß deutſches Weſen nicht durch eine 
Politik erhalten wird, die dem deutſchen Recht 7 
gefühl widerſpricht, nicht durch eine Untere 7 
drückung der Mutterſprache, womit nur neue 


Erbitterung geſchaffen wird, und noch weniger 


durch Vertreibung vom heimatlichen Boden im 
Gegenſatz zur Gerechtigkeit und Kultur. Die 
Ausführung des kleinlichen Vorſchlags, ſogar 
für Zeitungen die deutſche Sprache vorzu⸗ 
ſchreiben, würde Deutſchland vor aller Welt 
lächerlich machen. 


— Perſonalien. Der Regierungsbau⸗ 
meiſter des Hochbaufaches Michael Rudolph 
iſt von Danzig nach Duisburg verſetzt, Be⸗ 
triebsingenieur Biedermann von Allenſtein 


nach Danzig. Dem Lokomotivführer Fiſcher 


in Thorn iſt aus Anlaß feines Uebertritts in 
den Ruheſtand das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. Der Gerichtsvollzieher 
Eichholz bei dem Amtsgericht in Neuſtadt 
iſt als Gerichts vollzieher der 1. Gehaltsklaſſe 
an das Amtsgericht in Schwetz verſetzt. 

— Zum Beſuch des Herrn Oberpräſi⸗ 
denten iſt noch nachzutragen, daß neben der 
Bahn Thorn⸗Scharnau auch der Bau der 
Lehrerſeminare Gegenſtand der Verhandlungen 
war. Nach den Verhandlungen beſichtigte der 
Herr Oberpräſident unſer Stadttheater und ließ 
ſich vor Beginn des Feſtmahls durch Herrn 
Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten im Artushof die 
erſchienenen Mitglieder des Magiſtrats und 
des Stadtverordneten ⸗ Kollegiums vorſtellen. 
Die Abfahrt des Herrn Oberpräſidenten und 
der Herren ſeiner Begleitung nach Danzig er⸗ 
folgte geſtern um 4,20 nachmittags. 

— Die Reorganiſation der Zentrums⸗ 
partei in der Oſtmark bezeichnet die kleri⸗ 
kale „Köln. Volksztg.“ als ein dringendes 
Bedürfnis. Unter den dortigen Zentrumsleuten 
ſeien zu viele abhängige Leute, beſonders auch 
Beamte, die ſogar oft leitende Stellungen in 
der Partei innehaben. In neueſter Zeit macht 
ſich der behördliche Druck vor allem in der 
antipolniſchen Richtung geltend und da könnten 
nur wenige widerſtehen. Bei den letzten Reichs⸗ 
tagswahlen hätten im Oſten die meiſten deut» 
ſchen Katholiken jede klare Zentrums geſinnung 
vermiſſen laſſen und ſich teilweiſe nicht anders 
betragen, als rein willenloſe Drahtpuppen der 
Regierung. Des weiteren zeige ſich in der 
Zentrumspartei Schleſiens ein zu gouvernemen⸗ 
taler Zug. 5 

— Von den Bau- und Kunſtdenkmälern 
der Proviz Weſtpreußen iſt im vergangenen 

i den Kreis Roſenberg umfaſſende 
Heft erſchienen. In dieſem Jahre wird das 
13. Heft, in dem der Kreis Stuhm bearbeitet 
iſt, erſcheinen. 8 

— Das diesjährige Provinzial⸗Schützen⸗ 
feſt findet Mitte Juni in Dt. Eylau ſtatt und 
wird mindeſtens drei Tage dauern. Man 
rechnet auf eine Zuſammenkunft von 600 
Schützen. Als Feſtplatz iſt ſtädtiſches Gelände 


in der Nähe des Stadtbahnhofes ausgewählt. 


— Der weſtpreußiſche Spiritusver⸗ 
wertungsverband wählte in ſeinen Vorſtand 
für das ausgeſchiedene Mitglied Plehn⸗Kopit⸗ 
kowo und da der Verband nunmehr 18 
Millionen Kontingent hat, von Nitykowski« 
Grellen auf Branin als achtes neues Mitglied 
und weiter als Schiedsrichter Heydemann-Rat⸗ 
tube. 
f — Die Notwendigkeit der Preiser- 
höhung aller Erzeugnſſſe des Buckdruckge⸗ 
werbes wird jetzt auch behördlicherſeits aner⸗ 
kannt. Die Kgl. Expedition des Deutſchen 
Reichsanzeigers und Kgl. Preußiſchen Staats- 
anzeigers gibt bekannt, daß der Bezugspreis 
vom 1. April d. J. um zwanzig Prozent er⸗ 
höht wird, von 4,50 Mk. auf 5,40 Mark 
vierteljährlich. 

— Standesamtliches. Der Miniſter des 
Innern hat im kirchlichen Intereſſe angeordnet, 
daß die ſtandesamtlichen Beſcheinigungen über 
die Eheſchliezung, welche zum Zwecke der 
kirchlichen Trauung erteilt werden, fortan mit 
der Nummer des Heiratsregiſters zu verſehen ſind. 

Wechſelſtempelſteuer. Der Bundesrat hat 
beſchloſſen, hinter Abſatz 1 der Ziffer 6 der 
Ausführungsbeſtimmungen zum Wechſelſtempel⸗ 
ſteuergeſetze folgenden neuen Abſatz 2 einzufügen: 
Die Beſtimmung des Abſatz 1 Satz 1 findet 
keine Anwendung, wenn vom Ausland auf das 
Inland gezogene Wechſel, nachdem ſie mit einer 
ordnungsmäßig verwendeten Wechſelſtempel⸗ 
marke im geſetzlichen Betrage verſehen worden 
waren, im Auslande weiter begeben und die 
ausländiſchen Indoſſamente nicht unterhalb der 
deutſchen Reichsſtempelmarke niedergeſchrieben 
worden ſind. 

— Erledigte Schulſtelle. Neugegründete 
Lehrerſtelle an der katholiſchen Stadiſchule in 
Briefen, kathol. (Meldungen bei dem Kgl. 
Kreisſchulinſpektor Kreutzer zu Brieſen.) 

— Der Verein für bildende Kunſt und 
Kunſtgewerbe kann heute auf ein einjähriges 
Beſtehen zurückblicken. Der Verein wurde mit 
45 Mitgliedern gegründet, heute zählt er 109 
Mitglieder. In dem einen Jahre ſeines Be⸗ 
ſtehens hat er eine rege Tätigkeit entfaltet. 
Die erſte Ausſtellung des Vereins im vorigen 
Jahre war von Erfolg begleitet. Für dieſes 


Jahr find drei Ausſtellungen vorgeſehen. 
erſte ſoll im Mai⸗Juni ftattfinden und beſonders 
von auswärtigen bedeutenden Künſtlern beſchickt 
werden. 
und ſchließlich eine Weihnachtsausſtellung ae: 


i Thorn zum Verfaſſer hat. 


und jetzt — 
Nr. 52 in den „Feſtſchriften für Guſtav⸗Adolf⸗ 


Zuziehen ſei. 


Die 


Ferner iſt eine Handarbeitsausſtellung 


plant. Die Lokalfrage, die den Verein bisher 


beſchäftigte, iſt nun in erfreulicher Weiſe gelöſt. 
Soweit es die beſcheidenen Mittel des Vereins 


geſtatten, werden die ehemaligen Fabrikräume 


des Herrn Baumeiſters Uebrik zu einer den 
modernen Anforderungen entſprechenden Aus⸗ 
ſtellungshalle eingerichtet. 


Die Räume ſind 
ihrer Beſchaffenheit nach für eine Kunſtaus⸗ 


ſtellung ſehr geeignet. — Wie ſchon erwähnt, 


findet heute abend im Artushof ein Vortrag 
von Herrn Wieſenbaumeiſter Stötzel über ver⸗ 


ſchiedene Methoden der Malerei ſtatt, zu dem 


auch Nichtmitglieder freien Zutritt haben. Dar⸗ 


an ſchließt ſich ein ein gemütliches Beiſammen⸗ 


ein an. 
— Die weſtpreußiſche Diaſpora einſt 
lautet der Titel des Heftes 


Vereine“, das Herrn Pfarrer F. Jacobi in 
Das intereſſante 


Werk iſt allen Freunden der Diaſpora zu 


empfehlen. 


— Biktoriapark. Morgen und über⸗ 
morgen, abends 6 Uhr beginnend, werden 


im großen Saale lebende Photographie⸗Rieſen⸗ 
bilder zur Darſtellung gelangen. 


Die Bilder, 
die Szenen ernſten und heiteren Inhalts dar⸗ 
ſtellen, ſind flimmerfrei und ſehr deutlich. 

— Einigung im Schneidergewerbe. In 
der geſtern nachmittag um 3 Uhr begonnenen 
Sitzung der vereinigten Lohnkommiſſionen, die 
bis 8½ Uhr dauerte, wurde eine Einigung er⸗ 
zielt. Zunächſt weigerten ſich die Arbeitgeber 
zwar, den Verbandsagitator Krüger⸗Potsdam 


. als berechtigten Vertreter der hieſigen Arbeit⸗ 


nehmer anzuerkennen, und lehnten jede Ver⸗ 


handlung ab. Schließlich kamen beide Parteien 
du der Einſicht, daß eine Löſung der ſchwebenden 


Frage auf friedlichem Wege dem Streik vor⸗ 
In der darauf folgenden öffent⸗ 


7 lichen Verſammlung machte Herr Man they 


die Mitteilung, daß die Verhandlung der beiden 


Lohnkommiſſionen ein für die Arbeitnehmer 
günſtiges Reſultat gebracht habe. 
der Arbeitnehmer aufgeſtellte Tarif wurde mit 


Der ſeitens 


undeſentlichen Abänderungen bei einigen Poſiti⸗ 


daß die Arbeitnehmer 


onen angenommen und mit der Gültigkeit 
vom 12. März 1907 ab auf 2 Jahre abge⸗ 


ſchloſſen. 


Herr Krüger führte dann aus, 
mit dem Erreichten 


d0ohl zufrieden fein könnten und nun an dem 


Gewonnenen feſthalten mögen. Der Vertrag iſt 
aber nur zwiſchen den Hirſch⸗Dunckerſchen Ar⸗ 
deitnaehmern und dem organiſierten Arbeitgeber⸗ 
verbande abgeſchloſſen, ' 

Arbeit von heute ab wieder aufgenommen 


o daß bei dieſen die 


werden ſollte. Die Arbeitnehmer, die bei un⸗ 
organiſierten Acbeitgebern beſchäftigt werden, 


g dürfen, ſolange der Tarif nicht anerkannt wird, 


bei derartigen Firmen nicht arbeiten. Es 
wurde dann das Verzeichnis der organiſierten, 


den Tarif anerkennenden Arbeitgeber verleſen. 


Dem Redner wurde für ſeine Bemühungen um 


das Zuſtandekommen des Tarifs von der Ver⸗ 


fſlammlung ein dreifaches Hoch ausgebracht. 
Herr Hinze verlas dann den Tarif. Aus 


der langen Reihe der Poſitionen ſeien nur 


folgende Preije erwähnt: Frack 14, 13, 12 Mk.; 
einreih. Gehrock 12, 11, 9,50 Mk.; zweireih. 


Gehrock 14, 13, 11,50 Mk.; Jackett 9, 8, 7 


paletot 


zu zahlen. 


bezw. 10, 9, 8 Mark; Winter⸗ und Sommer⸗ 
12, 11, 10 Mark; Kaiſermantel 
13, 12, 11 Mk.; Pelzbezüge 12, 11, 10 Mk.; 
Tuch⸗ oder Kammgarnweſte 3,25, 3, 2,75 Mk.; 
Fantaſieweſte 3, 2,75, 2,50 Mk.; Tuch⸗ oder 
Kammgarnhoſe 3,25, 3, 2,75 Mk. x. Für 
erſtklaſſige Firmen gilt die erſte und zweite, 
für zweilklaſſige Firmen die zweite und dritte 
Klaſſe des Tarifs. Für Uniformarbeiten wurde 


nur eine Klaſſe feſtgeſetzt. Von den Extrabe⸗ 


timmungen des Tarifs ſei noch hervorgehoben: 
Die Arbeitszeit joil 12 Stunden dauern, der 
Mindeſtwochenlohn 18 Mk., der Mindeſtſtunden⸗ 


lohn 35 Pf. betragen. Für Sonntags- und 


Feiertagsarbeiten iſt ein Aufſchlag von 30 % 
Der Wochenlohn bei freier Station 
iſt auf 8 Mk. feſtgeſetzt. Die Arbeitnehmer, 


die für eigene Kunden arbeiten, ſind berechtigt, 


le im Tarif vorgeſehenen Preile zu ſtellen. 
Der Vorſitzende des Hieſch⸗Dunckerſchen Be: 
bandes, Herr Hinze, richtete dann an die Ver⸗ 
ſammelten die Mahnung, auch nach dem Ab- 


FR ſchluß des Tarifs der Organiſation treu zu 


leiben und an ihrem Ausbau weiter zu ar⸗ 
eiten. Eine Anfrage, ob die vor dem In⸗ 


krafttreten des Tarifs begonnenen Arbeiten nun 


nach dem Tarif berechnet werden ſollen, wurde 
vom Vorſitzenden als eine Rechtsfrage bezeichnet, 
Über die der Vorſtand noch nicht beſtimmt 
habe; die Preisberechnung für derartige Ar⸗ 
eiten wurde dem Ermeſſen einzelner Abeit⸗ 
nehmer überlaſſen. Die Verſammlung ließ nun 
ie Lohnkommiſſion in Anerkennung ihrer 
erfolgreichen Bemühungen hoch leben. Darauf 
wurde die Sitzung geſchloſſen. 


— Des Winters Rückkehr. Nicht nur 


in Thorn und Norddeutſchland iſt der Winter 
wieder eingekehrt. Nach einer Meldung aus 


Ehen iſt auch dort Schneefall eingetreten. 
nem warmen ſſonnigen Vormittag folgte 


mann Auguſt Blumenſtein aus Culm, 


plötzliche Kälte, die Schnee brachte. Die 
Niederſchläge halten ſeitdem mit kurzen Unter⸗ 
brechungen an. Der Wiener Wald und die 
Voralpen ſind bis in die Täler hinab tief 
verſchneit. Die Landwirte befürchten die Zer⸗ 
ſtörung der Winterſaaten. Alle Kulturen ſind 
noch ganz unentwickelt. — Aus Paris wird 
berichte: Aus allen Teilen der Provinz 
kommen wieder Nachrichten über heftige 
Schneefälle, ſo aus Perpignan, Lyon, Antun 
und Mauriac. 

— Stadttheater. Am Mittwoch, den 13., wird 
die chineſiſche Theatertruppe der 8 heiligen Chunchuſen 
unter Führung des Oberprieſters Tſchin Maa ihre 2. 
und letztes Gaſtſpiel geben. Auch das 2 Gaſtſpiel 
beginnt mit dem Fuldaſchen Luſtſpiel „Die Zeche“ und 
wird mit dem Moſerſchen Schwank „Hektor“ be⸗ 
ſchloſſen. — Es jet an dieſer Stelle noch bemerkt, daß 
die Gaſtſpiele außer Abonnement ſtattfinden, der Ver⸗ 
kauf der Billetts für ſämtliche Plätze ſchon ab 10 Uhr 
an der Tageskaſſe beginnt. Donnerstag, Wiederholung 
des Schönthanſchen Luſtſpiels „Klein Dorrit“. Freitag: 
10. und letzte Vorſtellung im Zyklus: „Ultimo“ von 
G. v. Moſer. Sonnabend: Benefiz für Herrn Weigel: 
„Mutterſegen“ oder „Die Straßenſängerin von Paris.“ 
— Voranzeige: Sonntag, den 17. März, nachm. (bei 
halben Preiſen) Novität! „Kinder“, Gymnaſiaſten⸗ 
Komödie in 4 Alten von Robert Miſch. Verkauf der 
Billetts ab Mittwoch, Sonntag abend: „Tanzhuſar“, 
Schwank in 3 Akten von Wilhelm Jacobi und Harry 
Pohlmann. (Reportoireſtück ſämtlicher großen deutſchen 
Bühnen.) 

— Verdingung. Im Bureau des Stadt⸗ 
bauamts fand heute ein Termin zur Vergebung 
der Pflaſterarbeiten in der Talſtraße zwiſchen 
Mellien⸗ und Waldſtraße ſtatt. Es waren fol⸗ 
gende Angebote eingegangen: Soppart 9 128,74 
Mk., Smarra 9 184,38 Mk., Mehrlein 9415,58 
Mk., Bliske 1008290 Mk. 

— Vom Schießplatz. Die erſte Rate der 
in dieſem Jahre auf dem Schießplatz übenden 
Landwehrmannſchaften traf geſtern im Baracken⸗ 
lager ein, der Reſt folgt heute. Die Uebung 
hat eine 12tägige Dauer. 

— Schwurgericht. Zum Vorſitzenden ſür die am 
8. April beginnende zweite diesjährige Schwurgerichts⸗ 
ſitzung iſt Herr Landrichter Technau ernannt. Als 
Geſchworene find folgende Herren ausgelost: Zahn⸗ 
arzt Thaddäus von Janowski aus Thorn, Oberlehrer 
Dr. Carl Frommknecht aus Thorn, Fabrißbeſitzer 
Joſef Houtermans aus Thorn, Kaufmann Ernſt Wen⸗ 
del aus Thorn, Ziegeleibeſitzer Leo Jeruſalem aus 
Rudak, Kaufmann Max Goldſtandt aus Loebau, Vor⸗ 
ſchußvereins⸗Direktor Schleſinger aus Neumark, Bau⸗ 
geſchäftsinhaber Wilhelm Mehrlein aus Thorn, Guts ⸗ 
verwalter Ferdinand Temme aus Botſchin, Ritter⸗ 
gutspächter Heinrich Blum aus Kl.⸗Wibſch, Ritterguts⸗ 
beſitzer Arthur Scheffler aus Hohenkirch, Gutspächter 
Goertz aus Wardengowo, Gewerbeinſpektor Albert 
Wingendorf aus Thorn, Steuerinſpektor Arno Albath 
aus Strasburg, Kaufmann Georg Dietrich aus Thorn, 
Baugewerksmeiſter Konrad Schwartz aus Thorn, Do⸗ 
mänenpächter Erich Weiſe aus Schönfließ, Kaufmann 
Max Scharwenka aus Culmſee, Maurer⸗ und Zimmer⸗ 
meiſter Auguſt Huckauf aus Strasburg, Kaufmann 
Karl London aus Thorn, Bankdirektor Hermann Aſch 
aus Thorn, 


pächter Otto Richter aus Biskupitz, Gutsbeſitzer Adolf 
Henſchel aus Culmſee, Gutsbeſitzer Hugo Borrmann 
aus Bachottek, Gutsbeſitzer Albert Steffen aus Räu⸗ 
mung Kruſchin, Kaufmann Dagobert Berjon aus Thorn, 
Domänenpächter Carl Miske aus Glaſau und Admini⸗ 
ſtrator Otto Schendel aus Treuhauſen. 

— Einen argen Reinfall erlebte vor der Thorner 
Strafkammer der Beſitzer und Bierverleger Adolf 
Bauermeiſter aus Mocker der aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft vorgeführt wurde B. iſt wegen ſchweren 
Diebsſtahls bereits mit 6 Monaten Gefängnis vorbe⸗ 
ſtraft. Gegen ihn war im Herbſt des Jahres 1905 
ein Strafverfahren eingeleitet worden, weil er ſeinem 
Einwohner, dem Tiſchlermeiſter Hammermeiſter 
in Mocker, Holz, ferner 40 Mark bares Geld entwendet 
haben ſollte. Er wurde dieſer Straftaten auch für über⸗ 
führt erachtet und durch Urteil der hieſigen Straf⸗ 
kammer vom 19. Februar 1906 zu 9 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt. Gegen dieſes Urteil hat der Ange⸗ 
klagte zwar Reviſion eingelegt, doch wurde dieſe ver⸗ 
worfen. Trotzdem beruhigte ſich der Angeklagte bei 
dem Urteil nicht. Er hat es ſchließlich erreicht, daß 
die Sache im Wiederaufnahmeverfahren noch einmal 
zur Verhandlung gelangte. Er beſtritt, die Straftaten 
begangen zu haben. Die Beweisaufnahme fiel indeſſen 
zu ſeinen Ungunſten aus, ſo daß das am 19. Februar 
v. J. ergangene Urteil aufrecht erhalten wurde. — Die 
Straftat, die dem Angeklagten in einer zweiten Sache 
zur Laſt gelegt war, betraf ſchwere Urkundenfälſchung. 
Der Kaufmann Oterski von hier) hatte im Oktober 
vorigen Jahres gegen den Beſitzer Paul Leichnitz 
aus Schillno und den Angeklagten aus einem 
Wechſel über 350 Mark eine Forderung von 60 Mark 
gerichtlich eingeklagt. Leichnitz beſtritt die Echtheit 
einer Namensſchrift au dem Wechſel und erklärte ſich 
im erſten Termine bereit, ſie abzuſchwören. In dem 
zum Zwecke der Eidesle Bag anberaumten neuen 
Termine weigerte ſich Leichnitz aber, den Eid zu 
leiſten, erkannte vielmehr den Klageanſpruch an. 
Die Folge davon war, daß er nach dem Klageantrage 
verurteilt wurde. Inzwiſchen hatte ſich der Angeklagte 
von Leichnitz eine eidesſtattliche Verſicherung verſchafft, 
wonach Leichnitz im Gegenſatz zu der im Termine 
abgegebenen Erklärung bemerkte, daß er die Namens⸗ 
ſchrift auf dem fraglichen Wechſel doch geleiftet habe. 
Da der Prozeßrichter eine ſtrafbare Handlung für 
vorliegend anſah, übergab er die Prozeßakten der 
Staatsanwaltſchaft. Aufgrund angeſtellte Ermitte⸗ 
lungen erhob dieſe gegen Bauermeiſter Anklage, mit 
der Behauptung, daß er die Namensſchrift des 
Leichnitz auf dem Wechſel gefälſcht habe. Leichnitz, 
der als Zeuge vernommen wurde, bekundete eidlich, 
daß er ſeinen Namen auf den Wechſel nicht geſetzt, 
mit dieſer Handlung auch niemanden beauftragt habe, 
daß er nicht wiſſe, wie ſein Name auf den Wechſel gekom⸗ 
men ſei. Daß er auf Verlangen des Bauermeiſter dieſem 
die eidesſtattliche Verſicherung ausgeſtellt habe, gab 
er zu. Er will hierzu von Bauermeiſter beſtimmt und 
über den Inhalt der Verſicherung ſich nicht klar 
geweſen ſein. Der Vertreter der Anklagebehörde 
hielt den Angeklagten auf Grund des Ergebniſſes der 
Beweisaufnahme für überführt. Er beantragte, den 
Angeklagten zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus zu 
verurteilen. Der Gerichtshof erkannte auf 1 Jahr 
Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf die Dauer von 2 Jahren. 


— Gefunden: Ein gelbes Portemonnaie, drei 


Handtücher, ein Laken. eine Wäſcheleine, zwei 
Beutel mit Mehl und ein Staubtuch. 


rofeſſor Albert Wittko aus Culm, Kauf⸗ 


Ritterguts Möbel im S h 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,40 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur — 1, 
höchſte Temperatur + 3, niedrigſte . 2, 
Wetter: bewölkt; Wind: nordweſt; Luftdruck 27,8. 


Podgorz. Verhaftet wurde ein 
„Reſſender“, der ſich auf den Höfen der 
hieſigen Grundſtücke zu ſchaffen machte. Es 
erwies ſich, daß der Feſtgenommene aus dem 
Gefängnis entlaſſen worden war. Der Mann 
wurde der Staatsanwaltſchaft in Thorn zuge⸗ 
führt. — Revidiert wurden durch den 
Superintendenten Waubke⸗Thorn die hieſigen 
Kirchenkaſſen. Bei der Kirchenkaſſe wurde 
feſtgeſtellt: 4806,83 Mk. Einnahmen, 4225,35 
Mk. Ausgaben, 580,45 Mk. Beſtand. In der 
Pfarrſtellenkaſſe: Einnahme 3446,74 Mk., 
Ausgaben 3354,00 Mk., Beſtand 92,74 Mk. 


0 ſeiner Penſion durchzubringen. 
Die Geldsorgen häuften ſich, und Jo faßte er 
den Entſchluß, ſich, ſeine Frau und ſeine ſechs 


Kinder zu ermorden. Seit Freitag haben die 
Hausbewohner von der Familie nichts gehört, 
aber niemand kümmerte ſich darum. Erſt 
Montag früh, als der Hausverwalter das 
Milchkännchen vom Sonntag noch unberührt 
vorfand, holte er die Polizei, die die Tür gewalt⸗ 
ſam öffnen ließ. Den Eintretenden bot ſich ein 
furchtbarer Anblick. Auf dem Fußboden, aus⸗ 
gekleidet, lag der blutüberſtrömte Körper der 
älteſten Tochter. Da die Unglückliche noch Lebens⸗ 


zeichen von ſich gab, hob man ſie auf und 


brachte fie ſpäter nach dem Krankenhauſe. Im 
anſtoßenden Schlafzimmer, in dem die erwähnte 
Tochter mit der Mutter zuſammen zu ſchlafen 
pflegte, lag, in ihrem Bette ausgeſtreckt, der Leich⸗ 
nam der Mutter mit einem Schuß durch die Schläfe. 
Durch den Knall ſcheint die älteſte Tochter er⸗ 
wacht zu ſein, denn offenbar hat ſie dem Mörder 
verzweifelte e entgegengefeßt. Die 

afzimmer zeugen von einem 
ſtarken Kampf, der ſcheinbar damit endete, daß 
das junge Mädchen, durch mehrere Schüſſe 
ſchwer verwundet, im Nebenzimmer zuſammen⸗ 
brach. Dann hat der verzweifelte Mann ſeine 
fünf anderen Kinder, zwei Töchter und drei 
Söhne, die in einem großen Zimmer zuſammen⸗ 
ſchliefen, gleichfalls erſchoſſen. Der Mörder 
ſelbſt lag in ſeinem Arbeitszimmer auf dem 
Sofa ausgeſtreckt tot mit einem Schuß durch 
den Kopf. Der Mann iſt 51 Jahre alt, die 
älteſte Tochter 22 und die jüngſte Tochter elf 
Jahre. Weiter wird gemeldet, daß — wie 
jetzt feſtgeſtellt wurde — ſämtliche Familien⸗ 
mitglieder im gegenſeitigen Einverſtändnis ſich 
von ihrem Vater haben erſchießen laſſen. Nur 
die 22-jährige Tochter Dora, die die Wohnung 
betrat, als bereits ihre Geſchwiſter und ihre 
Mutter erſchoſſen waren, hat mit dem Vater 
einen ſchweren Kampf ausgeführt. Die jüngſten 
zwölfjährigen Söhne ſind Zwillingsbrüder. Der 
1855 zu Crottendorf geborene Mann war 
Oberförſter in Jöhdorf. 

Zum Prozeß gegen von Hertz ⸗ 
berg⸗Lottin und Genoſſen wegen 
Vergehens gegen das Genoſſenſchaftsgeſetz bei 
der Kornſilo⸗Verwaltung, der bekanntlich nach 
dreitägiger Verhandlung am 16. Februar mit 
dem Freiſpruch ſämtlicher Angeklagten durch 
die nach Neuſtettin detachierte Strafkammer 


endete, wird nunmehr berichtet, daß die Ober ⸗ 


ſtaatsanwaltſchaft gegen das freiſprechende 
Urteil Reviſion eingelegt hat. 

Zu erwürgen verſuchte in Paris 
Wagenbauarbeiter Jolibois im Hotel Mont⸗ 
martte eine Frau, mit der er dort abgeſtiegen 
war. Als der Beſitzer des Hotels und ein 
Kellner ihn daran verhindern wollten, zog 
Jolibois einen Revolver, verwundete den Hotel⸗ 
beſitzer und tötete den Kellner. Als er dann von 
dem Polizeibeamten Monnier und dem Unter⸗ 
leutnant der Reſerve der Kolonialinfanterie 
Cupillat verfolgt wurde, zog Jolibois von 
neuem ſeinen Revolver, tötete Monnier und 
verwundete Cupillat. Jolibois wurde dann 


durch Polizeibeamte verhaftet und mußte vor 
1 geſchützt werden, die ihn lynchen 
t 


Allenſtein, 12. März. Die hieſige Straf 
kammer verurteilte den Redakteur Wladislaus 


Pienenzuy von der polniſchen Zeitung „Gazeta 
Olſtynska“ wegen öffentlicher Aufforderung 
zum Schulſtreik und Beleidigung der Regierung 
und der katholiſchen Geistlichkeit des Erm⸗ 
landes durch die Preſſe zu 3 Monaten Ge⸗ 
fängnis. 

Poſen 12. März. Der Sokoltag, der hier 
mit Vertretern aus ganz Deutſchland zuſammen⸗ 
getreten iſt, hat beſchloſſen, im Sommer zum 
panſlawiſtiſchen Sokoltag in Prag 250 preußiſch⸗ 
polniſche Turner zu entſenden. Es verlautet, 
der Prager Sokoltag werde eine panſlawiſtiſche 
Demonſtration für den preußiſch⸗polniſchen 
Schulſtreik inſzenieren. 

Berlin, 12. März. Hauptmann v. Berke 
vom Infanterie⸗Regiment Nr. 93, der geſtern 
bei einem Duell auf dem Tegeler Platz durch 
einen Schuß in die Leber verwundet wurde, 
iſt heute im Virchow⸗Krankenhauſe geſtorben. 
(v. B.ſtammt aus Schönfließ im Kreiſe Allenſtein). 

Berlin, 12. März. Die Novelle zum An⸗ 
ſiedlungsgeſetz, die noch in dieſer Seſſion dem 
Abgeordnetenhauſe zugehen ſoll, enthält keiner⸗ 
ei Beſtimmungen über Enteignungen. 

Dresden, 12. März. Die blutige Tragödie 
hat darin Aufklärung gefunden, daß der ehe⸗ 
malige Oberförſter Wilsdorf, der ſeine Familie 
und dann ſich ſelbſt getötet hat, vor der Ver⸗ 
haftung ſtand, weil er amtliche Gelder unter⸗ 
ſchlagen hatte. 

Braunſchweig, 12. März. Der Landtag 
hat heute einſtimmig den Antrag des Regent⸗ 
ſchaftsrates angenommen, dafür einzutreten, 
7 Wahl eines Regenten vorgenommen 
werde. 

Petersburg, 12. März. Die „Petersburger 
Telegraphen⸗Agentur“ teilt mit, daß die Ge⸗ 
rüchte von einer beabſichtigten Auflöſung der 
Duma aus der Luft gegriffen ſeien. (Das 
glauben wir nun doch nicht; denn die „Peters⸗ 
burger Telegraphen⸗Agentur“ iſt als offizielle 
ruſſiſche Verluſchungsmaſchine in Regierungs⸗ 
ſachen höchſt unglaubwürdig. Anm. der Red.) 

Marſeille, 12. März. Durch einen Sturm⸗ 
wind wurde ein Fabrikgebäude niedergeriſſen. 
9 Arbeiter wurden verſchüttet, davon ſind drei 
als Leichen, 6 mit ſchweren Verletzungen aus 
den Trümmern hervorgezogen. 

London, 12. März. Ein Komplott ſoll 
gegen den König von Italien beſtehen. Von 
Amerika iſt angeblich ein Anarchiſt unterwegs 
mit dem Auftrage, den König zu ermorden. 

Sofia, 12. März. Heute vormittag fand 


die Obduktion der Leiche des ermordeten 
In der 


Kurszettel der Thorner Zeitung 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 12. März. 111. März. 
Privatdisk ont 5¼ 57 
Oſterreichiſche Banknoten 84,95 85,— 
Ruſſiſche 5 5 215,25 215,25 
Wechſel auf Warſchan —.— —.— 
3½ pat. Reichsanſ. unk 195 96,25 96,75 
3 pot. 7 84,80 85 25 
3½ pat. Preuß. Konſols 19 5 96,30 96,90 
3 p8 7 BEER: 84,80 85,25 
4 Thorner Stabtanleihe . —.— —.— 
37575 Zt. ” # ir 5 
pt. Wpr. Neulandſch. U Pför. 93,50 93,60 
3 PH „ — 13 83,40 83,75 
4 pt. Rum. Anl. von 1894 91,90 91,80 
4 pot. Ruf, unif. SR: . . —.— 72,— 
45 Bot: oln. Pfandbe. 88,89 89,50 
Gr. Berl. Straßendahnn 173,50 176,90 
Deutſche Bank 241.— 1, 
Diskonto-Kom.⸗ Gern. 180,9) 181,25 
Nordd. Kredit⸗Auſtalt 120, — 120,25 
Alg. Elektr.⸗A. Ge. 199,25 | 203,50 
Bochumer — 9 1 229,50 234,30 
82130 Bergbau 212,25 216, — 

Wanne 230,75 234,25 
Weizen: loko Newyork . . 84% 85 — 
o 190, — 190, — 
„ sent ar ne 189,58 189,75 
„September 187.— 187,50 
Roggen: Mi 174,— 175, — 
I 175,25 176,25 
Seer 165,50 166,25 


Reichsbankdiskont 6%. Lombardzinsfuß 7% 


das ist doch aber wirklich unangenehm! 


Nun iſt Karlchen ſchon vier Tage erkältet und 
gerade jetzt vor der Verſetzung muß er die 
Schule verſäumen. Schlimm iſt's ja nicht, ſagt 
der Doktor aber in die Schule kann er nicht. 
— Ei, ſo kaufen Sie ihm doch Fays echte 
Sodener eee. Geben Sie drei⸗ 
mal täglich ſechs Stück in heißer Milch, die 
anderen ſoll er lutſchen und ich gebe Ihnen 
auf fe en 2 a morgen wieder wohl⸗ 
auf iſt. Die achtel koſtet nur 85 Pf. 

{ft überall erhättlih * 


e 11 Porter 
| 3b BARGLAY, PERKINS & Co. 


Uns. org. echte Porterbier ist n. m. uns 


Das Verfahren der Zwangs⸗ 
verſteigerung des Anton und 
Apollonia Rafinski'ſchen Grund⸗ 
ſtücks Podgorz Blatt 43 iſt 
aufgehoben. 
Der Verſteigerungstermin am 
15. April cr. findet nicht ſtatt. 
horn, den 8. März 1907. 


2 
Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Wir haben für die Schutzbezirke 
Olle und Barbarken einen Holz- 
termin auf 


Sonnabend, den 1b. März l. l. 


im Gaſthauſe zu Barbarken ans 
geſetzt. 

Die Verſteigerung iſt öffentlich, 
meiſtbietend gegen ſofortige Bar⸗ 
zahlung und beginnt um 9½ Uhr 
vormittags. 

»Es gelangen folgende Sortimente 
aus dem diesjährigen Einſchlage 
zum Verkauf: 

A. Nutzholz. 
Schutzbezirk Barbarken. 46 Stück 

Eichenlangholz mit 4,27 fm, 5 

Stück Birkenlangholz mit 1 fm, 

115 Stück Kiefernſtangen 1. Klaſſe, 

280 Stück Kiefernſtangen 2. Klaſſe, 

240 Stück Kiefernſtangen 3. Klaſſe. 
Schutzbezirk Ollek. 65 Stück Kies 

fernlangholz mit 17,39 fm, 110 

Stück Kiefernſtangen 1. Klaſſe, 

200 Stück Kiefernſtangen 2. Klaſſe, 

190 Stück Kiefernſtangen 3. Klaſſe. 

B. Brennholz. 
Schutzbezirk Barbarken. 7 rm 

Eichen⸗Kloben, 3 rm Eichenſpalt⸗ 

Knüppel, 4 rm Eichenrundknüppel, 

Arm Birkenrundknüppel, 10 ım 

Kie oben, 73 rm Kiefern⸗ 

ru Be 203 rm, Kiefern⸗ 

ifig 1. Klaſſe. 


reiſig 1 

Schußbezirl Ollek. 398 rm Kiefern⸗ 
kloben, 202 rm Kiefernſpaltknüp⸗ 
pel, 42 rm Kiefernrundknüppel, 
340 rm Klefernſtubben, 82 rm 
Kiefern er 1. Klaſſe, 120 rm 
Kiefernreiſer 2. Klaſſe. 

Thorn, den 8. März 1907. 


Der Magiſtrat. 


Königl. Gymnasium und 
healgymnasium. 


Jur Aufnahme und Prüfung der- 
jenigen Schüler, welche zu Oſtern in 
die Hauptanſtalten oder in die Vor⸗ 
ſchule eintreten wollen, werde ich 
Montag, den 25. März, 

10 Uhr vormittags 
bereit ſein. Die Einſchreibung der 
6 jährigen Knaben, welche in die 
unterſte Klaſſe der Vorſchule ein⸗ 
treten ſollen, erfolgt an demſelben 
Tage um 11 Uhr. Die Knaben ſind 
pünktlich vorzuſtellen und müſſen 
Geburtsurkunde und Taufzeugnis 
vorlegen, desgleichen wenn ſie von 
einer anderen Schule kommen, das 
Abgangszeugnis. Der Zeitpunkt für 
den Eintritt in die Serta des Gym⸗ 
nafiums oder des Realgymnafiums 
ift das vollendete neunte Lebensjahr. 
Thorn, den 4. März 1907. 
Direktor Dr. H. Kanter. 


Städt.Lehrerinnen-Seminar 
zu Thorn. 


Aufnahme - Prüfung 


Montag, den 18, und Dienstag, 


den 19. März, vormittags 8 Uhr 
(ſchriftlich), 
Mittwoch, den 20. März, vor- 


ch, 

mittags 8 Uhr (mündlich). 
Die Meldungen dazu müſſen bis 
Donnerstag, den 14. März ein- 
ereiht werden unter Beifügung 
3 Papiere: 1. Taufſchein. 
2. Letztes Schulzeugnis. 3. Wieder⸗ 
impfſchein. 4. Aerztliches Geſund⸗ 


heitszeugnis. 
Der direktor. 
Dr. Maydorn, 


Gewerbeschule in Thorn. 


Abteilung C: Haushaltungs- und 
Gewerbeſchule für Mädchen. Beginn 
der neuen Kurſe am 9. April d. J. 

A. Hauswirtſchaftliche Kurſe. 

1. Kurſus für Kochen und Backen. 

2. Kurſus für Waſchen u. Plätten. 

B. Gewerbliche Kurſe. 

1. Kurſus für einf. Handarbeiten. 

2. Kurſus für Kunſthandarbeiten. 

3. Kurſus für Maſchinenähen und 
Wäſcheanfertigen. 

4. Kurſus für Schneidereien und 

Putzmachen. 

Alle Kurſe können halbjährlich 
belegt werden. Lehrpläne koſtenlos 
durch die Direktion der Abteilung C. 

Anmeldungen täglich im Geſchüfts⸗ 
zimmer — Seitenflügel parterre — 
10-12 vorm. L. Vollmar. 


Ein zu Oſtern die Schule 
verlaſſender geſunder, kräftiger 
Knabe mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen kann als 


Sehriftseizer-| ehrlig 


gegen Koſtgeld eintreten. Lehr⸗ 
zeit 4 Jahre. f 
Buchüruckerei der „Thormer Zeitung“ 


Seglerſtraße 11. 


Ein mit Buchführung und 
kaufmänniſcher Korreſpon⸗ 
denz durchaus 
vertrauter Berr, 
der möglichſt auch Erfahrung 
im Verfrachtungsgeſchäft be⸗ 
ſitzen ſoll, wird von größerer 

Bolzhundlung 
für leitende Stellung geſucht. 
Angebote unter W. Z. 1709 an 
Haasensein & Vogler, A.-G., Köln. 


Eriieur:Gehilfen 


können ſofort oder ſpäter eintreten, 

auch können fid) Lehrlinge dortſelbſt 

melden. Heumann, 
Podgorz, Markt 54. 


2 Schneidergeiellen 
bei höchſtem Lohn für dauernde 
Beſchäftigung ſtellt ſofort ein 

H. Lipke, Schneidermeiſter, 
Thorn III, Mellienſtr 93. 


Kutſcher, 


verheiratet, Pferdepfleger, 
findet ſofort oder 1. April dauernde 
Stellung gegen Lohn und freie 
Wohnung bei 
G. Soppart, Thorn III, 
Fiſcherſtraße 59. 
Tüchtiger, nüchterner 


Kuticher 


(guter Pferdepfleger) p. ſof. geſucht 
Honigkuchen fabrik 
Herrmann Thomas, 
Neuſtädt. Markt 4. 


Junger anſtänd iger 


Hausdiener 


kann ſofort eintreten. 


Weitzmann, Bürgergarten. 


Arbeiter 


zuverläffig und nüchtern zum ſofor⸗ 
tigen Antritt geſucht. 


Marcus Henius, 
5 


ling 


Neu! Neu! Neu! 


find meine unter D. R. G. M. Nr. 284 948 geſetzlich geſchützten 


Brabhüge! - Bekleidungen. 


angemeldet. 


Billiger und praktischer als Zement. 


Empfehle mich ferner zur Ausführung aller in mein Fach ſchlagender 
Arbeiten, wie Anfertigung von Gittern, Toren, Bau- u. Kanalisations- 
Arbeiten usw. 


W. BERLIN, Schlossermeister 


Turmitraße 10. 
Generalvertreter der Platt'ſchen patentierten Gardineneiſen u. Keſſel. 
erben ff er ee ee 


. halallas 


Mechaniker, 


N um ent. Mat . I 
neben Königlichen Gonvernement. 


Größte Reparatur: Wertfat 
— und Handlung 


von IIlotorfahrzeugen, Fahrrädern, Nähmaicinen, Schreibmaſchinen, 
Reglltrierkallen, Butomaten, Apparaten, Haustelegraphen und 
lämtli en Srlatztellen. — Fahrradmäntel und »Schläuche billigit. 


Teilzahlung geitattet. — Telefonälir. 447. 


Möbel = Busitattungs » Magazin 
8. Wachowiak, Jischlermeister 


Gerechteſtr. 19/21 ut Gerechteſtr. 19/21 
empfiehlt feine 
selbstgefertigten grossen Möbelvorräte 
in einzelnen Stücken, ſowie 
ganze Zimmerein richtungen, 
beſtehend in Salon, Speiſezimmer, Schlafzimmer, Herrenzimmer, 
kompl. Kücheneinrichtungen billigste. Fabrikpreisen 


Teilzahlung auf Wunsch gestattet. 


guter 


+ Grösstes Schuhwaren=Baus + 


feinste Schuhwaren 


Lehr 


Eulmerstr. 5 4 5. fsiffmann + Eulmerstr. 5 


TEE ER 
1 

Ben Erich Müller Nach! 

Strehlau, ER Ii Sr ac 4 

Coppernieusſtr. 15. Rreitestrasse 4. — Breitestrasss 4. 


—— —— — —b —ͤ— 


ſuchen wir zum April d. Js. für 
unfere Wein⸗ u. Zigarrenhandlung. 
Gebr. Casper, 
Seglerſtr. 24. 
Sohn achtbarer Eltern findet in 
meinem Kolonialwaren⸗ und Deſtil⸗ 
lations⸗Geſchäft 


Stellung. 


Spezialgeschäft 


Gummistoffe, Wachs- und Ledertuche, Tischdecken 
— und Tisehläufer, Wandschoner, Auflegestoffe. — 
eingroßhandlung 


J. Bourdonnay, St. Avold (Lothr.) 


Spezialität: Gar. echt. Rotwein zu 50, 60, 70-100 Pfg. 
& pro Liter. In Fäſſern von 25 Liter an. 


Niedrigiter Preife wegen an Unbekannte gegen Nachnahme. 


250 Stück 
Weber's Hausbacköfen 


und Räucherapparate ſind von einem Vertreter (früheren Handwerker) 
innerhalb eines Jahres in einem kleinen Bezirk verkauft worden, 
ein ſchlagender Beweis für die eminenten Vorzüge derſelb en. Die 
schriftliche Garantie und Probe ieferung verſteht ſich bei meinen 
Patent⸗Backöfen auch dafür, daß dieſelben bei viel weniger Heiz- 
material beſſer ausgebackenes und appetitlicheres Brot und Gebäck 
liefern, als die Backöfen ſämtlicher Nachahmer. Letzte höchſte Aus⸗ 
zeichnung: Karlsruhe 1906. Ueber 2000 Dankſchreiben und Re⸗ 
ferenzen; billige Preiſe. Man verlange Druckſachen von einer meiner 
nüchſtliegenden Fabriken. 


Anton Weber, Miederbreisig i. Rhld.; 
Anton Weber, Resdorf bei göttingen. 
\ Tüchtige Vertreter gelucht! 


Berlinisch Lehens-Voricherungs-Geselichal. 


„Alte Berliniſche“. Begründet 1836. 


Dividende pro 1907: 27¼ % der Jahresprämie der Tab. A 
bei Divid⸗Modus J. — 2½ % der insgeſamt gez. Jahres» und 
1¼ % der ebenſo gez. Jahres⸗Ergänzungs⸗Prämien bei Divid.⸗ 
Modus II. 
= nach Divid.⸗Inlodus II werden 1907 als Divis 
= dende bis zu 57½ % der ahresprämie vergütet. 


Ende 1905: Verſicherungs kapital . Mk. 237 178 593. 
Bis Ende 1905 bezahlte Verſicherungsſummen Mk. 115 789 555. 


E. Szyminski, Thorn, 
indſtr. 1. 


Gewandter 


zum ſofortigen Dienſtantritt geſucht. 
Wille, Resierungsbaumeilter. 
Waldſtraße 33 pt. 
Tühtiger, kräftiger 


Arbeitsbursche 


zum Wäſcheausfahren findet bei 
gutem Lohn dauernde Beſchäftigung. 
Auch 2 gewandte, tüchtige 


rbeiterinnen 


welche eine gute, lohnende, dauernde 
Stellung ſich erwerben wollen, zur 
Bedienung von Maſchinen, können 


ſich melden. 
Dampfwäscherei „Frauenlob“, 
Friedrichſtr. Nr. 7. 


Ein ordentlicher, kräftiger 


kaufburiche 


wird zum 1. April verlangt. 
Seglerſtr. 1, 1. Etg. im Kontor. 


Ein Schulfreles Mädchen 


für den ganzen Tag geſucht. 
Baderſtraße 22, pt. 


Aufwärterin ‚rs: 
Mellienſtraße 70, II. 

8 L, ür d = 

Aufwärlerin, der ag fg eu 

Carl Dora, Friedrichſtr. 10/12. 


rabrikmäldien 


Selamter Sarantiefonds Mk. 87 649 245. 


Die Geſellſchaft überninmt Lebens⸗Verſicherungen (Zahlung 
voller Verſicherungsſumme bei Selbſtmord nach 3 Jahren, bei Tod 
durch Duell nach 1 Jahr), ſowie Sparkaſſen⸗ (Kinder-) und Leib: 


renten-Berfiherungen. Auskünfte und Proſpekte koſtenlos durch 
die Direktion in Berlin SW., Markgrafenſtr. 11-12, durch die 
Agenturen und die General: Agentur in Danzig, Karmeliter⸗ 
gaſſe Nr. 5 II. Oscar Schröder, General-Agent und die Bezirks: 
Inſpektion in Thorn Oswald Horst. 


ſtellt ein 
Honigkuchenfabrik Agenten und ſtille Mitarbeiter gegen Provifionsbezug 
Herrmann Thomas, finden jederzeit Verwendung 


Neuſtädt. Markt 4. 


Viktoria- Park 


im grossen Saal. 


Mittwoch und Donnerstag, den 15. und 14. März, 
abends 6—8 Uhr: 


Großes Welt⸗Theater. 


Grosse Haupt-Vorstellung. 


Die neueste Erfindung von 1907. Lebende Photograpbie-Riesenbilder von 5 x 5 U. 
Flimmerirei, klar und scharf. 


Großartiges wiſſenſchaftliches und feſſelndes Programm. 


Man muß ſtaunen, lachen und weinen. 
— (Alles nähere durch die Theaterzettel.) — 
Kaſſenöffnung um 5 Uhr. 
Kinder Sperrſitz 30 Pf, Sitzplatz 20 Pf., Stehplatz 
10 Pf. Erwachſene Sperrſitz 50 Pf., Sitzplatz 30 Pf., Stehplatz 20 Pf. 


Preise der Plätze: 


Es ladet freundlichſt ein 


Feinſte 


Frutiimarmeladen 


Himbeeren, Johannisbeeren, Aprikosen, 
„dent, Kirschen, Pflaumen elt. 


fundgläſern und loſe empfiehlt 
billigſt 


__ _Oswald Gehrke. 
Gezeichnete, angefangene 
und fertige 

0 0 

Weil- .FlIWaren 

als: 
Parade- und Küchenhand- 
tlcher, Läufer, Decken, 
Tabletts, Wandschoner, 
Fenstermäntel, Chaiselon- 
guedecken, Kissen, Jour- 
nalhalter, Bürstentaschen 


= ee eie. 
in grosser Auswahl 


A. Petersilge. 


Ungarwein 
ſüß, vom Faß, per Liter Mk. 1,40 

N offerieren 

Sultan & Co., d. m. b. H. 


Anſtoß 


erregt jede Nachahmung der Stecken⸗ 
pferd ⸗Carbol⸗Teerſchwefel⸗ Seife 
v. Bergmann & Co, Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
Es iſt die beſte Seife gegen alle 
Arten Hautunreinigkeiten und 
Hautausſchläge, wie Miteſſer, Fin: 
nen, Blütchen, Geſichtspickel, 
Puſteln ꝛc. à St. 50 Pf. bei: 
Adolf Leetz, J. M. Wendisch Nehl., 
Anders & Co., M. Baralkiewioz. 


[ 3ieba. ber. Freiteg, 22. März cr. | 
Journalisten-Lose, 


a 3 M. Porto u. Lifte 30 Pf. 
| extra, 4480 Geldgew., darunter 
Ja 60,000, 30,000 M. 
ic. bar. Berliner - Köni 

berger Pierdelose à 1 M., 
11 Loſe, auch fort. von beiden 
Lott., 10 M, Ziehg. 20. März 
reſp. 29. Mai empf. d. Gen.⸗Deb. 


Königsbergi Pr. 
LeoWolft, re 
ſowie hier alle Lotteriegeſchäfte. 


15000 Mark 


im ganzen auch geteilt auf nur 
ſichere Hypotdek zum 1. April zu 


vergeben Offerten unter 18 000 
a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 
Be ee Be A 


Altesgoldu. Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 
Goldarbeiter 


F. Feibusch, Brückenſtr. 14 IL. 


| Dampimasthine 


von ca. 8 PS. und 


le- 


letzterer auch für Molkerei paſſend, 
beide tadellos erhalten, ſind auch 
einzeln wegen Betriebserweiterung 
billig zu verkaufen. Die Maſchinen 
ſind noch bis April er. im Betriebe 
zu ſehen. 

L. Sichtan & Co., 

Thorn⸗Mocker. 


Schönes, fettes Fleilich 
Roßſchlächterei Araberſtraße 9. 
— Fernſprecher Nr. 446. — 


Billetts nur an der Kaſſe. 


Die Direktion. 


Stadt-Jheater. 


Mittwoch, den 13. März 1907 
== Abends 8 Uhr: —— 
„ u. letztes Gastspiel der 


2 
8 heiligen Chunchusen 


unter Führung 
des Oberprieſters Tſchin Mac, 


Das 


Die Zeche. 


Luſtſpiel von Ludwig Fulda 
und 


HEKTO R. 


Schwank von G. von Moſer. 
Donnerstag, den 14. März: 


Rlein Dorit. 


Sonntag nachm.: Kinder. 


Ausschank der 
Sponnagel schen Brauerei, 


Neuſtädt. Markt 5. 
Täglich von abends 6 bis 
11½ Uhr: 


frei-Konzert 


von dem 


Wiener Damen-Jeziet 


Direktlon: Julius Slonek. 
Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 
Bäckerei in Berlin 


mit gutem Patentofen, ſchönen 
Back⸗ und Nebenräumen, ſowie Woh⸗ 
nung, billig zu vermieten, geeignet 
zur Errichtung einer Pfefferküchlerei 
nach Thorner Art (Maſſenfabri⸗ 
kation). Evtl. Gewährung einer 
kurzen mietsfreien Zeit. Backuten⸗ 
ſilien nicht vorhanden, ſonſt alles in 
beſter Ordnung. Off. an Wilhelm 
Grünberg, Friedenau bei Berlin, 
Bismarckſtraße 13. 


＋ Frauen! T 
Orlginal-Verdina-Pulver b. Stör., 
beſſ. wie teure Bäder! Preis M. 3,— 
per Nachn. (Beſtandteile: Flor. 
Anthem. nob. plo.) Karl Seidel, 
Berlin 13, Palliſadenſtraße 58. 
—— 


Magenleidenden 
teile ich aus Dankbarkeit gern und 
unentgeltlich mit, was mir von 
jahrelangen, qualvollen Magen⸗ u. 
Verdauungsbeſchwerden geholfen 
hat. A. Hoeck, Lehrerin, Sachſen⸗ 
hauſen, bei Frankfurt a. M. 
he ehe er SEE 


. Waiſe 25 Jahr, 200 000 M 
ella Vermög. wünſcht Heirat mit 
charakterv Mann wenn 

auch ohne Vermögen. Anonym 
zweckl. Offerten Ideal Berlin 7. 


— — —ñ ä kB — 


Eine herrschaftl. Wohnung 
3. Et. von 6 Zimm., Badezimm. 
und großem Nebengelaß per 
1. April 1907 zu vermieten. 


Kaufhaus M. 8. Leiser. 


. ̃ 7˙ 

Eine freundl. Wohnung, beſteh. 
aus 3 Zimmern u. Zub. mik Vorgrt. 
v. 1. April zu verm. Mellienſtr. 123. 


——  ——— 
M. Zim. jof. z. verm. Bäckerſtr. 7 pt. 
— 


Xirckliche Nachrichten. 
Mittwoch, den 13. März 1907. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche. 
Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. 
Herr Superintendent Waubke. 
Evang. Gemeinde Rudak⸗Stewken. 
Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht⸗. 
in Stewken. Herr Pred. Hammer, 
Gvangeliihe Klrche zu Podgorz⸗ 
18 Uhr: Paſſionsgottesdienſt. 


Hierzu Beilage u. Unter- 
haltungsblatt. 


Te 


koubets Trauer. 


Wie ſchnell verblaßt doch der Ruhm dieſer 
Welt! Auch Emile Loubet, ehemaliger Prä⸗ 
fident der franzöſiſchen Republik, hat dieſe 
traurige Erfahrung machen müſſen. Er hat 
ſein kummervolles Herz einem der wenigen 


Freunde von früher ausgeſchüttet, die noch 


den Weg zu ſeiner Wohnung in der Rue 
Dante finden. „Als ich das noch hatte, was 
man die Macht nennt,“ ſo ſagte Loubet, „ſehnte 
ich mich nach Ruhe Ja die Ruhe 
Heute weiß ich, was für eine unerträgliche 
Langeweile ſie bedeutet und wie unendlich 
troſtlos fie it... Und wie ſchnell hat man 
mich vergeſſen!“ Und Loubet ſtieß einen tiefen 
Seufzer aus. „Ich glaubte,“ fuhr er fort, 
„daß meine politiſchen Erfahrungen, meine Be⸗ 
ziehungen zu den verſchiedenen Monarchen, 
meine Vertrautheit mit vielen ſchwierigen 
Fragen mir auch nach meinem Rücktritt einige 
Beachtung ſichern würden. Und ſoll ich es 
ſagen, lieder Freund? Ich rechnete darauf, daß 
gelegentlich die Männer des Tages zu mir 
kommen und mir ihre Sorgen anvertrauen 
würden, um ſich meinen Rat zu holen; daß 
ſie auf dieſe Weiſe mir altem Manne die 
höchſte Ehre erweiſen würden, die in einem 
lolchen Umratfragen liegt ... Aber es iſt 
keiner gekommen. Mein Nachfolger muß ſeiner 
ſelbſt ſehr ſicher ſein; denn nicht ein einziges 
Mal hat er ſich meine Erfahrungen zu nutze 
gemacht. Die Miniſter haben ſich nie meiner 
erinnert, und Mollard, Mollard, den ich in die 
ſchwierigen Fragen des Protokolls eingeführt 

be, iſt niemals zur Rue Dante gekommen, 
wirklich niemals!“ Loubets Miene verkündete 
eine tiefe Trauer. „Selbft die Journaliſten 


laſſen mich links liegen. Man interviewt mich 
nicht mehr. 


Für was hält man mich denn? 
e Toten reiten ſchnell, heißt es... Die 


Lebenden auch! Ein Troſt, ein einziger ift mir 


geblieben; ein einziger von den Freunden des 


Präſidenten Loubet hat auch den einfachen 


Bürger Loubet nicht vergeſſen. Vor ein paar 
Tagen erhielt ich ſeinen gütigen Beſuch, und 
wir haben lange miteinander geplaudert.“ 
Und mit dem Finger wies Loubet — fo er⸗ 
zählt der „Crie de Paris“ dieſe Szene — auf 
die mit einer Widmung verſehene Photographie, 
die zwiſchen zwei Porzellanfiguren auf feinem 
Mahagoni⸗Schreibtiſch ſteht: Es war das Bild 
des Königs von England 


Thorn, 12. März. 


— Konzert des Singvereins. Wie be⸗ 
reits mitgeteilt, führt unſer rührige Singverein 
am 14. April in der Garniſonkirche u. a. 
größere Bruchſtücke aus dem Bühnenfeſtſpiel 
Parfifal auf. Bekanntlich darf Parſifal, das 
monumentalſte Tonmerk Waaners, nur in Bay: 
reuth bei den Feſtſpielen zur zzeniſchen Dar: 
ltellung gelangen, und dieſe herrliche Mufik iſt 
daher weiteren Kreiſen ſo gut wie unbekannt 
geblieben. Dem Singverein iſt es nun ge⸗ 
lungen, nach vielen Unterhandlungen und be⸗ 
trächtlichen Koſten das Aufführungsrecht für 


die großartigen Tempelſzenen und Gralsfeier 


leſes Tondramas zu erlangen. und wird ſo⸗ 
mit Thorn wohl die erſte Stadt unſerer Pro» 
vinz fein, in welcher größere Bruchſtücke aus 
Parſifal dem Konzertpublikum zu Gehör ge⸗ 
dracht werden. Es kann daher allen Muſik⸗ 
dieunden nur dringend empfohlen werden, ſich 
iefen ſeltenen Genuß nicht entgehen zu laſſen, 
umſomehr, als neben Wagner auf dem Pro⸗ 
gramm noch die Namen Bach und Beethoven 
glänzen werden, das Konzert alſo unter dem 

teigeftirn unſerer größten Tonheroen „Bach 
55 ethoven⸗Wagner“ ſtehen wird. Das Orcheſter 
— für dieſen Zweck beträchtlich verftärkt 
n rden, und die Solopartien find teilweiſe durch 
uswärtige Soliften beſetzt. Um allen Kreiſen 


en Beſuch dieſes unvergleichlich intereſſanten 
deondertes u ermöglichen, wird trotz der ber 
eutenden Koſten, welche dem Verein aus den 


ufführungen erwachſen, der Eintrittspreis ein 
ehr mäßiger fein. 1. 1 
Einen Beitrag zur Ernährungsfrage 


finden wir in dem intereſſanten Büchlein „Die 


Kunſt zu eſſen“ Tillges Verlag in Kopenhagen“). 
In einem Kapitel „Die Frau und die Kunſt 
zu eſſen“ wird ausgeführt: Die Frau muß für 
die Sache gewonnen werden — ſonſt, fürchte 
ich, ſind die Ausſichten gering; denn nicht nur 
der Mann, ſondern ganz beſonders auch die 
kleinen Kinder ſind in der Ernährungsfrage 


von der Frau abhängig. Vorläufig iſt ſie — 
infolge von Atavismus, alſo ohne daß es ihr 
zu klarem Bewußtſein kommt — eine zähe 
Gegnerin. 

Schon ſeit das Weib in grauer Vorzeit den 
Mann dazu verlockte, mehr zu eſſen, als ihm 
zuträglich war, iſt eine außerordentlich gefällige, 
aber recht aggreſive Gaſtfreiheit, die viel 
Schaden anrichtet, eine ſeiner vornehmſten weib⸗ 
lichen Tugenden geweſen. Die erſte liebſte 
Pflicht der Hausfrau ſcheint immer noch darin 
zu beſtehen, den Gäſten von des Tiſches Ueber⸗ 
fluß mehr als geſund iſt halbwegs aufzunötigen. 
Ja, der Verfaſſer erinnert ſich noch ſehr wohl 
der Zeit, wo man die Aufforderung der Wirtin 
hören konnte, „um ihretwillen“ noch ein wenig 
mehr zu eſſen! 

Jetzt lächelt man nur darüber, aber unſeren 
Nachkommen werden die Haare zu Berge 
ſtehen bei dem Gedanken, andern zuliebe dem 
Körper ein über das Notwendige hinausgehende 
Maß von Nahrung zuzuführen. Denn ſie werden 
rein inſtinktiv darüber klar ſein, daß jedes einzige, 
den augenblicklichen Bedarf des Körpers über⸗ 
ſteigende Lot Nahrung auf Koſten wertvoller 
Kraft, die dem Gehirndienſt entzogen wird, 
weggeſchafft werden muß. Daher kommt es, 
daß, ſobald Verſtopfung vorhanden iſt, der 
Energievorrat ſo merkwürdig tief ſinkt. Aber 
ſebſt wo gar keine ſchmerzhafte Obſtruktion 
vorhanden iſt, werden allein bei dem Paſſieren 
des Abfalls durch den zirka neun Meter 
langen, gewundenen Darmkanai an geiſtige 
und körperliche Kraft allzu hohe Anforderungen 
geſtellt. 

Und gerade einen ſehr großen Teil des auf 
dieſe Weiſe entſtehenden Unvermögens haben 
arme, wehrloſe Männer jener etwas aggreſſiven 
Gaſtfreiheit ſanfter, liebenswürdiger Frauen 
zu verdanken. 

— Zur Wohnungsfürſorge. Im Bereiche 
der Preußiſch⸗Heſſiſchen Staatseiſenbahnver⸗ 
waltung waren am 1. April 1906 im ganzen 
42 900 ſtaatseigene Wohnungen — 2100 mehr 
als im Vorjahre — für Eiſenbahnbeamte und 
„Arbeiter vorhanden. Ferner waren mit Hilfe 
von Darlehen des Staates und der Arbeiter⸗ 
Penſionskaſſe nahezu 8000 Wohnungen von 
Baugenoſſenſchaften hergeſtellt. Um mit der 
Beſchaffung von Wohnungen fortzufahren, 
wurden im Etat für das Jahr 1906 rund 
fünf Millionen Mark vorgeſehen und der 
neue Etat für das Jahr 1907 ſieht im ganzen 
6/0 Millionen Mark vor, ungerechnet die 
Summen, die in den Baufonds für neue Bahn⸗ 
ſtrecen und umzubauende Bahnhöfe für 
Wohnungszwecke vorhanden ſind. Schließlich 
ift noch beabſichtigt, dem Landtage den Entwurf 
eines neuen Geſetzes wegen Beſchaffung von 
Wohnungen für gering beſoldete Beamte und 
Arbeiter vorzulegen, nachdem über die der 
Eiſenbahnverwaltung aus dem letzten ſoge⸗ 
nannten Kleinwohnungsgeſetze zugefallene Sum⸗ 
me von über neun Millionen Mark inzwiſchen 
Verfügung getroffen iſt. Es darf mithin 
darauf gerechnet werden, daß mit dem Bau 
von Beamten und Arbeiterwohnhäuſern in 
recht großem Umfange fortgefahren wird. 

— Vorflut. Das Oberverwaltungsgericht 
hat folgende Entſcheidung getroffen: Die Ab⸗ 
laſſung des Waſſers durch fremdes Eigentum 
wir nicht dadurch ausgeſchloſſen, daß der vor⸗ 
ausſichtliche Nutzen, welcher durch die Ent⸗ 
wäſſerung entſteht, größer iſt als die Koſten⸗ 
ſumme, welche der Grundbeſitzer aufwenden 
müßte, um das Waſſer auf ſeinem eigenen 
Grund und Boden abzuleiten. Nach 8 16 des 
Borflutedikts vom 15. November 1811 iſt viel⸗ 
mehr im Intereſſe der Landeskullur dem 
Waſſer derjenige Lauf zu geben, durch den der 
beabſichtigte Entwäſſerungszweck am leichteſten 
erreicht werden kann, ohne Rückſicht darauf, 
ob hierzu die Benutzung fremden Grundbeſitzes 
nötig iſt. 5 \ 

— Jagdverpachtung an Ausländer. Zur 
Verpachtung der Gemeindejagden an Aus: 


länder ift die Genehmigung des Kreisaus⸗ 


ſchuſſes erforderlich. In einzelnen Gegenden 
iſt nun die Erfahrung gemacht, daß die Aus⸗ 


länder zwar hohes Pachtgeld bezahlen, dafür 
aber die Jagd unweidmänniſch ausüben. Die 
Entrichtung der Ausländergebühr für Jagd⸗ 
ſcheine (40 Mk. jährlich) wird von den Pächtern 
oft dadurch umgangen, daß ſie ein inländiſches 
kleines Grundſtück erwerben. Die Miniſter 
der Landwirtſchaft und des Innern 85 75 
deshalb Vorſicht bei Erteilung der Genehmigung. 

— Münzprägung. Im Monat Februar 
find in den deutſchen Münzſtätten für 2 059 000 
Mark Doppelkronen und für 7 913 700 Mark 
Kronen, beide auf Privatrechnung, für 8 310 000 
Mark Fünfmarkſtücke, für 730 500 Mk. Fünfzig⸗ 
pfennigſtücke, für 45 000 Mk. Zweipfennigſtücke 
und für 42 000 Mark Einpfennigſtücke geprägt 
worden. 

— Das Hochzeitsgeſchenk der Provinz 
Weſtpreußen für den Kronprinzen kam bei 
den Beratungen des Provinziallandtags zur 
Sprache. Es iſt dafür ein Betrag von 21 797 
Mark verausgabt worden, während der Land⸗ 
tag ſeinerzeit 20000 Mark bewilligt hatte. 
Der Mehrbetrag von 1797 Mk. iſt erforderlich 
geweſen, um das Paneel des „Danziger 
Zimmers“ im kronprinzlichen Palais zu Ber: 
lin dem Stil der angeſchafften Möbel gemäß 
reicher und künſtleriſcher als veranſchlagt aus⸗ 
zugeſtalten. Die geſamten Koſten des Geſchenkes 
haben übrigens 26 590 Mark betragen, doch 
find 4793 Mk. aus dem Verfügungsfonds für 
1905 entnommen. 

— Nogat⸗Regulierung. Die Abordnung, 
welche dieſer Tage bei den zuſtändigen Miniftern 
wegen der Schiffbarmachung bezw. Regulierung 
der Nogat vorſtellig wurde, hat die Zuſicherung 
erhalten, daß dieſes Projekt zur Durchführung 
gelangen ſoll. Da die Arbeiten mit größter 
Beſchleunigung betrieben werden ſollen, iſt zu 
hoffen, daß die Anlegenheit im Intereſſe der 
Anwohner, der Deichverbände wie auch des 
Handels und der Schiffahrt recht bald ihre Er ⸗ 
ledigung finden wird. 


Die Reifeprüfung eines Blinden 
fand am ſtädtiſchen Johannes⸗Gymnafium zu 


Breslau ſtatt. Der betreffende Prüfling 
heizt Hans Hirſchſtein, er ſteht im 23. Lebens 
jahre. Seit ſeinem 15. Lebenjahre iſt Hirſch⸗ 
ſtein erblindet und hatte ſich ſür das Examen, 
welches er glänzend beſtand, durch Privat⸗ 
unterricht vorbereitet. Er beabſichtigt, in 
Breslau neuere Sprachen zu ſtudieren. 

5 Millionen Steuern. Eine von 
der Stadtgemeinde Weinheim gegen den 
badiſchen Geſandten in Berlin, Grafen von 
Berckheim, angeſtrengte Steuerklage endigte zu 
gunſten der Gemeinde, der an Kapitalrenten⸗ 
ſteuer über fünf Millionen Mark zufließen. 

Aufſehen erregender Selbft- 
mord. In Wien hat ſich der 83jährige 
Feldmarſchalleutnant Pilſak Edler v. 
Wellen au, da ihn das Leben nicht mehr 
freute und ihn Krankheit quälte, am Fenſter⸗ 
kreuz ſeines Wohnzimmers erhängt. 

Erdbeben. Am Sonnabend wurden in 
Tanger füaf heftige Erdſtöße und orkanartiges 
Getöſe wahrgenommen. 

Die borenden Pank eeſchönen. 
Man berichtet aus Newyork: Die ſchön⸗ 
heitsbedürfligen Amerikanerinnen haben ſoeben 
eine neue Lieblingsbeſchäftigung zur Mode ab- 
geſtempelt: das Boxen. Alle Damen, die 
darauf halten, durch einen ſchlanken, geſchmei⸗ 
digen Körper das Entzücken ihrer Landsleute 
zu erregen, haben ſich mit Leidenſchaft auf die 
neue Schönheitsmethode geworfen und Jack 
Cooper, der Boxlehrer, weiß kaum, wie er all 
den Anſprüchen gerecht werden fol. Täglich 
erſcheinen eine große Anzahl Damen bei ihm, 
ihre Muskeln zu ſtählen, und auch in den 
Boudoirs der eleganten Damen hat die neue 
Mode bereits ihre Spuren zurückgelaſſen. Wo 
feüher der zierliche Venezianer Spiegel hing, 
prangt jetzt in edler Fülle ein lederner Boxſack, 
an dem die ſportfrohen Damen ihre häuslichen 
Uebungen verrichten. Der Borlehrer Jack 
Cooper hat ſich bereits einen ganzen Turn» 
garten einrichten müſſen und er ſpricht mit 
Hasch Befriedigung von den Erfolgen ſeiner 
Verſchönerungsmethode. „Schwitzen, das iſt 


die Hauptſache,“ erzählte Cooper einem Inter 
viewer, „in dieſem Garten habe ich ſchon einig 
tauſend Pfund weggeboxt. Sie glauben nicht 
daß das ſo einfach iſt? Ich könnte die fette 
Dame vom Zirkus ſchlank machen, wenn ich 
fie einige Monate vor einen Boxſack ſtellte. 
Nein, nein, von Diät halte ich nichts. Sehen 
Sie dieſe Dame, die dort mit dem Zehnpfund 
gewicht übt; ſie zahlte einem berühmten Arzt 
2000 Mk., um zu erfahren, was ſie eſſen ſollte, 
was nicht. „Schön und?“ „Sie nahm wirklich 
dreißig Pfund ab. Aber damit reiſte ſie nach 
Europa, ſaß die ganze Zeit im Automobil, aß 
alles, was ihr ſchmeckte, und als ſie zurück⸗ 
kehrte, hatte ſie fünfzig Pfund zugenommen. 
Als ich dieſen Winter anfing, mit ihr zu ar⸗ 
beiten, ſagte ich ihr, daß ſie es ſehen könne, 
was ſie wolle. Denken Sie, zehn Tage brauchte 
ſie, um ihre Muskeln überhaupt gebrauchen 
zu können. Und nun iſt ſie ganz ſchlank, und 
ſehen Sie ſelbſt, was ſie leiſtet.“ 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


In der Zeit vom 3. bis 9. März 1907 ſind gemeldet: 


a) als geboren: 1. Tochter dem Eigentümer 
Emil Struch. 2. Tochter dem Arbeiter Johann Friedrich 
Jochem. 3. Sohn dem Arbeiter Joſef Glowacki 4. 
Tochter dem Arbeiter Stanislaus Ceglarski. 5. Sohn 
den Tiſchler Wladislaus Borowski. 6 Sohn dem 
Arbeiter Joſef Wisniewski. 7. Sohn dem Arbeiter 
Gabriel Gdanietz. 8. Sohn dem Pfefferküchler Anton 
Macierzynski 9. Tochter dem Arbeiter Michael Na⸗ 
pierala. 10. Tochter dem Arbeiter Anton Wolski. 11. 
Tochter dem Arbeiter Bronislaus Brzozowski 

b)alsgejtorben: J. Alfred Lapinski 11 Mo; 
nate. 2. Anna Günther, geb. Stumpf 47 Jahre. 3. 
Arbeiter Friedrich Freiwald 46 Jahre. 4. Zimmer⸗ 
geſelle Guſtav Brennig 41 Jahre. 5. Uhrmacherwitwe 
Karoline Minder, geb. Tolksdorf 75 Jahre. 6. An⸗ 
gelika Suszynski 14 Jahre. 7. Fleiſcher Julius Spieß 
ein toter Knabe geboren. 8. . Kaſſen⸗ 
diener Anton Arzemkowski 60 Jahre. 9. Penfionierter 
Weichenſteller Joſef Haska 53 Jahre. 

c) zum ehelichen Aufgebot: 1. Arbeiter 
Heinrich Adolf Rüftau und Maria Küſſow. 

d) als ehelich verbunden: 1. Arbeiter 
Friedrich Wilhelm Otto Ekelmann mit Marianna 
Jaworski. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 11. März. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark zer Tonne laßt 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch bunt 726 Gr. 182 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 685 — 726 Gr. 
167-169 Mk. bez 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländifcher 164167 ½ Mk. bez. 

Kleeſaat per 100 Ailogr. 
rot 100-109 Mk. bez 

Kleie per 100 Kllogr. Weizen» 10,40 — 11,90 Wk. ber. 
Roggen - 10,90 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 9,15 Mk inkl. Sack Gd. 


Rauchen Sie 


Nr. 27 


Samson fort 


JEAN VOURIS 


seit über 40 ‚Jahren erprobt 

und beliebt wegen ihrem 

Geschmack, erzielt durch 
Herstelluug in 


aide dad en La ln 


und aus garantiert rein tür- 
kischem Pabsk, oder die 
dünnere Fasson 


SELAS 2-10 Pfennig, 


la fin de Siecle der Zigaretten, 


UI 
und Farbige 


Koslünröcke 


empfehlen 


J. Ressel & co. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 6000 Ztr. ober⸗ 
ſchleſiſcher Keſſelmohlen, Steinkohle, 
aus der Mathildengrube für das 
ſtädtiſche Waſſerwerk und Klärwerk 
fol für das Haushaltungsjahr 
1907,08 in öffentlicher Verdingung 
vergeben werden. 

Schriftliche Angebote auf Grund 
der vom Anbieter anerkannten Be⸗ 
dingungen, welche letzteren im Be⸗ 
triebszimmer der Kanaliſation⸗ und 
Waſſerwerke (Rathaus — Zimmer 
47) zur Einſicht während der Dienſt⸗ 
ſtunden ausliegen, ſind bis 


Donnerstag, d. 2. März er., 
vormittags 10 Uhr 
verſchloſſen und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen, der Waſſerwerks⸗ 

Verwaltung einzureichen. 
Thorn, den 9. März 1907. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Waſſerleitung. 

Bei den fortlaufend ſtattfindenden 
Waſſermeſſer⸗Kontrollen und den 
hierbei das vorgenommenen 
Reviſioß 1 
iſt in Wren Fällen feſtgeſtellt 
worden, daß in verſchiedenen Grund⸗ 
ſtücken Veränderungen und Er⸗ 
weiterungen der Be: und Entwäſſe⸗ 
rungsanlagen ſtattgefunden haben, 
für welche gemäß § 1 reſp. 6 der 
Polizei⸗ Verordnung für das Kanali⸗ 
3 und Waſſerwerk der Stadt 

horn die erforderliche Genehmigung 
weder nachgeſucht noch erteilt 
worden iſt. x 

Hierbei wurde auch wahrgenommen, 
daß Waſſermeſſer herausgenommen 
und wieder eingebaut worden find. 

Unter Hinweis auf die vorer⸗ 
wähnten 88 . 
und auf die hierfür geltenden Straf⸗ 
deſtimmungen machen wir darauf 
aufmerkſam, daß nunmehr alle zu 
unſerer Kenntnis gelangenden Ueber⸗ 
tretungen obenerwähnter Vorſchriften 
ſtrafrechtlich verfolgt ee 

Thorn, den 7. März 1 


Der Dagiftrat, 
Gewerbeschule zu Thorn. 


Anfang April d. Ts. wird die 
dritte Klaſſe der Bauſchule und ein 
neuer Jahreskurſus für Handels: 
ſchüler eröffnet. 

Anmeldungen ſind baldigſt an die 
Direktion, durch welche die Lehr⸗ 
pläne koſtenfrei bezogen werden 
können, zu richten. 


Opderbecke, Profeſſor. 


Aal, kattol. Präpandenansal 


(Thorn, Schölſtraße 40 


Die Aufnahmeprüfung 
für alle 3 Alaffen findet am 9. und 
10. April ftatt. Bewerber wollen 
ihre Meldepapiere baldigſt ein⸗ 
reichen. Rebeschke. 


Bekanntmachung. 
Die Geſellſchaft 
Sultan & Co. S. m. b. 5. 
hat ihre Auflöſung und Liquidation 
beſchloſſen. Es werden die Gläubiger 
der Geſellſchaft hiermit aufgefordert, 
ſich bei derſelben zweck Tilgung 
ihre Forderungen zu melden. 
Eugen Barnass, 
Geſchäftsführer⸗ Liquidator. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & (o., 
Berlin, Neue Promenade 8. 
Pianinos in kreuzs. Eisenkonstr., ® 
höchster Tonfülle und fester & 
Stimmung. Lieferung frachtfrei. 
entl.Probe. Baar oder 


Raten von 15 M. monatlich. 
„ Preisverseichnis .franeo. * 


Teppiche 
Gardinen uns 
Läufer - Stoffe 


empfehlen 


J. Ressel & co. 


Hus 2 u 


aus dem Verzeichniſſe derjenigen, bei der Königl. Regierungs⸗Hauptkaſſe zu Marienwerder hinterlegten zinstragenden en bei welchen die Ein- 


__ftellung der Verzinſung im Laufe des Bierteljahres v vom m l. April 1907 bis 30. Juni 1907 nach 8 53 der Hinterlegungs 


rdnung bevorſteht. 


g Deen Der Perſon, an welche 
Des Hinterlegers Betrag des Veranlaſſung der 
Lfde, hinterlegten] Hinterlegung und Bezeich⸗ = der ee 
. Namen und Wohnort Geldes nung der bezüglichen die Sache an⸗ 8 
Stand 3 Rechts angelegenheit hängig iſt Stand Wohnort 
14 Hehſe, Thorn 51 20 [Behufs Abwendung einer | Amtsgericht Nach gericht⸗ — 
Gerichts voll⸗ Zwangsvollſtreckung. In Thorn licher Ent⸗ 
zieher Sachen der Schiffseignerin ſcheidung. 


Witwe Magdalene Dauer 

geb. Pokrifka in Thorn 

c./a. den Holzhändler 

Schmul Don aus Pultufk 

in Rußland auf Grund 
des Beſchluſſes des Kgl. 
| Amtsgerichts zu Thorn 
\ vom 2i. Mai 1897 — 
| 6 G 37/97 — ausgeführ⸗ 
| ten Zwansvollſtreckung. 


Spezial Begelähing Tag der be⸗ 
Manuals vorſtehenden 
2 der Maſſe jEinftellungder 
S & Verzinſung 
110 177 Arreſt maſſe. 30. Juni 1907. 


Dauer⸗Don. 


| 


Vorſtehendes Verzeichnis wird hiermit unter Bezugnahme auf die $$ 53 bis 55 und 57 der Hinterlegungsordnung vom 14. März 1897 
(G. S. S. 249) öffentlich bekannt gemacht. 


Marienwerder, 


den 20. Februar 1897. 


Königliche Regierung, Hinterlegungsſtelle. 


Ziehung 21.1. 22. März 


Münchener LSE 3. 


Porto u. Liste 30 Pf. Nur 178 000 Lose 


der Pensionsanstalt deutscher 
Journalisten und Schriftsteller. 


4840 Geldgewinne f 


zahlbar ohne Abzug mit Mark 


5000 - 10 000 
2000 - 10600 
10 à 1000 - 10000 
10 2 500: 5000 
20 à 300 6000 
30 à 200: 6000 5 
160 à 100: 6000 
200 n 30::6800 
1000 à 10 10 860 
3500 1 6 21000 
ferner Prachiwerke: 
3810 15 257 150 


Zeneral-Debit, Bankgeschäft 


Lud. Müller A Co. 


in München, Kaufingerstr. 30 
in Berlin C., Breitestr. 5 
Ferner: Ziehung 19,, 20. März 


f Pferdelos 
Berliner J l. S. J 


Mace Jnamalistenloe 


Siebe. Donnerstag, 21. d. Mts., 
3 Mk, Porto u. Liſte 30 Pfg. 
uch Berlin. Pierdelose Ziehg. 
19. März, à 1 Mk., 11 Loſe 10 Mk, 
Porto u. Liſte 30 Pfg. extra empfiehlt 


Leo Wolff,“ Lara : 


atente 


erwirkt und verwertet 


H. Brust. 
Filiale: Königsberg 1. Pr. 
Telefon 3242. Schnürlingſtraße 22. 
— Rat und Auskunft koftenlos. — 


5 


In kräftiger ſchöner Ware, Stamm⸗ 
höhe 2,30 Meter, 100 St. 45 M. 
1700 St. 400 Mk, ſowie alle Arten 
Obſtbäume v. Aepfeln, Birnen Süß⸗ 
kirſchen veredelte Pflaumen, alles 
tadelloſe Ware und nur in beſten 


Sorten 10 St. 8 Mk., 100 St. 75 
Mark inkluſive Verpackung offeriert 


agent Briehsch, Bantschnlenbesitzer 
i. Klein-Bielau b. Ströbel i. Schles. 


a! 


— 2 D 
5 Fingern 
kann es sich iede Hausfrau ausrechnen, dass sie 


40% Ersparnis 


erzieit, wenn sie 


MOHRA-MARGARINE 


anstatt Naturbutter verwendet. 


feinstes Pflanzerifetr / 
zum Rochen. 
braten u.backen! 


Breslau HI, Freiburgeritraße 12 3 


Dr. J. Wollt’s Vorbereitungsanstalt 


ſtaatlich konzeſſioniert Oftern 1904 für die 
Einjährig - Freiwilligen, „‚rimaner- nad Abiturienten - Prüfung 
ſowie zum Eintritt in die 8 da einer höheren Lehranſtalt. Streng 
geregeltes Penfisnat. 1805 06 beſtanden 89 Prüflinge, nämlich 
9 Abiturienten, 4 Oberprimaner, 12 Unterprimaner, 14 Oberſekundaner, 
34 Unterſekundaner, 7 Einjähtige, 9 für mittlere Klaſſen. — Vorzügliche 
Empfehlungen aus ollen Kreiſen. — Alles Nähere durch Proſpekte. 


ucifera 


Feinste Cocosnussbutter 


Hervorragend geeignet 
zum braten ubecken 


Für Bruchleidende. 
Heinrich Loewy, 


Hof bandagist an Berlin 


bebaute Massnahme seiner Bruchbänder u. Bandagen 


persönlich anzutreffen: 


5 Donnerstag, den 14. 8 
n Thorn, im W Hof“, A 


PFAFF-Nanmaschinen 


gleich vorzüglich zum 


Nähen 
Sticken wa 
Stopfen. 


Reparaturen 
aller Systeme 
prompt und billig. 


Teile und Nadeln 
zu 
allen Maschinen. 


: Reine Massenware! Nur mastergiitises Fabrikat, 
A. Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39. 


Wer heiratet hübſche 22 j. Blon⸗ 
dine mit 65,000 M. Berm.? Nur 
Herren, w. a. ohne Verm. b. d. aber 
f. e. raſche Heirat kein Hindernis 
vorliegt, erh. Näh. bei ſtreng. Dis⸗ 
kretion durch „Fides“, Berlin, 18. 


3 . et 


nieſen⸗ Heringe. 


Kiſte ab Altona 200 Pfd. ſchwer, 
Inhalt circa 400 Stück M. 12,00. 


H. von Ancken, Altona. 
An- und Verkauf, Tausch 


von Gütern, Haus:, Land: u. Ge⸗ 
ſchäfts⸗Grundſtücken, ſow. Geſchäften 
u. Beleihungen jegl. Art übernimmt 

33 Birkner, Güteragentur, 
Th 


ern, Coppernicusſtraße 23. — 


Hygienische 


Bedarfsartikel. 
— Kataloge gratis und franko — 
Jaeger-Versand, Leipzig 755 
Vornehmſtes, dabei billigſtes Haus 
dieſer Branche 


Serena 

Strumpfitrickerei £ 

Anna Winklewski, 
Thorn, Fatharinenſtraße 10. 


Fabrikation erstklassiger Strumpfware. 


Strämpie ie — 
Reelle Bedienung. 
nes ra Beſtes al 


Eine 5 
von 8 Zimmern evtl. auch geteilt ift 
billig per 1. April cr. zu ver mieten 

Johanna Kuttner, 
Thorn⸗ Mocker, Graudenzerſtraße 19. 


In meinem Neubau Kloſterſtr. 14 


und Grabenſte. 34 mer 
find noch M 


3 Wonnungen 


zu vermieten. Eine Wohnung nach 
dem Theaterplatz mit Balkon und 
Bodeeinrichtung, ferner 1 Laden 
mit angrenzender Wohnung für 
jedes Geſchäft geeignet. Zu erfragen 
auf den Bau oder bei R. Thober, 
Maurermeiſter, Grabenſtraße 16 I. 


Bureau- od. Kontor-Räume 


zu vermieten. Ellſabethſtraße 14 J. 


Karhherrschaiti. Ralkonwolnungen 


mit ſchöner Ausſicht auf Gärten; 
1. Etage, 4 Zimmer; 2. Etage, 
5 Zimmer; 3. Etage, 2 Vorderzimmer; 
4. Etage, 3 Zimmer eventl. Pferde⸗ 
ftall von fogleid) zu vermieten. 

A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 12 


Die Stall: u. Speicherräume 
Kl. Marktftraße, die ſeit Jahren 
von Herrn Fuhrhalter Schwarz be⸗ 
nutzt wurden, ſind vom 1. April 
oder ſpäter im ganzen oder geteilt 
zu vemieten. Nähere Auskunft er⸗ 
teilt Herr Reſtaurateur 

Winarski, Neuſtädt Markt. 


Möbl. Zimmer Tuchmacherſtraße 14. 


Möbl. Dorderzimmer 


mit ſeparat Eingang, mit auch ohne 
volle Penſion, zu vermieten. 
A Kluge, Kath ırinenjtr. 7, 3. 


Möbl. Zimmer billig zu vermieten. 
Schillerſtraße 20, I. Näheres part. 


In meinem Hauſe 
Baderstrasse 24 
iſt per 1. 4. 07. 


die I. Etage 


zu vermieten. 
S. Simonsohn. 


bisher vom Kaufmann Herrn Carl 
Sakriss innegehabt, iſt vom 1. April 
anderweitig zu vermieten. 
Nicolai, Mauerstrasse. 
Möbl. Jim. z. verm. Euimerite. 1 . 


Elenante Damen- U. 
Rinder - Konfktion 


empfehlen 
in großer Auswahl 


J. Ressel8Co, 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſor deren 
Eingang von der Straße haben, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

„ Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Din- aden 


mit angrenzender Wohnung iſt don 
ſofort zu vermieten. 

Hermann Dann. 
Wegen Auflöſung der Paul Juhl⸗ 
chen Niederlage iſt der 


Laden 
per ſofort zu vermieten. 
Ad. Kuss, Breiteſtraße 8. 
Der Herr Juwelier Beinrich 
Loewenson bereits Anfang April 


1907 Thorn verläßt, iſt der von 
demſelben bisher benutzte 


Laden bie ene Wohnung 


in der 3. Etage zum 1 April 1907 
zu vermieten. Louis Wollenberg. 


Wohnung, 
dcm acer. 5, 1. Etg., 4 Zimmer 
nebſt ſämtl. Zubehör vom 1. April 
d. Is. zu vermieten. 

8. Zoppart, Gerechteſtr. 8 10 


Gerechteſtraße 1517 
iſt eine Balkonwohnung 1. Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Badeſtube 
und Zubehör vom 1. April cr. zu 
vermieten. 

Charles Casper, 2 Tr. 


Erste Etage, 
4—h Zimmer mit Zubehör und 
Badeeinrichtung, iſt vom 1 April 
1907 zu vermieten. 

K. B. Schliebener, Gerberſtr. 23. 


In meinem neu erbauten Hauſe 
Baderſtraße 30, Ecke Breiteſtraße 
iſt noch die 


2. Stage 


beſtehend aus 6 Zimmern mit Balkon 
und allem Zubehör, modern herge⸗ 
richtet zu vermieten. 

I. G. Adolph, Breiteſtraße 25. 


Wohnung 3 Zimmer, Entree, 


Küche u. Zubehör 
verjegungshalber ſofort zu vermieten 
Coppernicusſtr. 21 III bei Burdecki. 


Breiteſtraße 32 


3. Etage, 5 Zimmer, große Küche u. 
Zubehör, ur 2 1er zu vermieten. 
ullus Cohn, 3 Tr. 


3-4 Zim., 2. Et., 

1 Wohnung, 460 Mark, vom 

1. 4. zu vermieten bei Jacob 

Schachtel, Schillerſtraße 20 ptr. 

In dem Hauſe Breitesir. 37 it 
die in der 2. Etage gelegene 


Wohnung, 
beſtehend aus 6 Zimmern, Küche, 
Badeſtube und allem Zubehör vom 
1. Juli 07 evtl. auch vom 1. April 
zu vermieten. 

C. B. a. 8 Sokn, 


Herscaliche Wohnung, 


Schillerstr. Nr. 8, 1. Etage, 
5 Zimmer nebſt Zubehör für Mk. 
750 pe: 1. April zu vermieten. 
Näheres bei 
Lissack & Wolit. 


2 kleine Wohnungen 
beſtehend aus je 2 Zimmern, Küche 
und Zubehör zum 1. April billig zu 
vermieten. Kaſernenſtraße 5. 


1 kleine Vohnung⸗ 


2 Zimmer und Zubehör Graben⸗ 
ſtraße 28 parterre zu vermieten. 


a Neuheiten 5 
Kleiderstoffen 
Seide- und 


| waschstoffen 


empfehlen 


J. Ressel 8 Co. 
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s:Bellase. zur Thorner Zeituns. | E 


Hls die Schaffen wichen 


Familien-Roman von Reinhold Ortmann 


(7. Fortſetzung.) 

Trotz dieſer erſten herzlicheren Annäherung blieb die 
Unterhaltung der beiden Reiſegefährten noch immer eine recht 
einſilbige und wenig lebhafte und erſt gegen Ende der Fahrt 

eriet ſie noch einmal in Fluß, als Doſſenau in ſeiner geraden 

eiſe ohne viel Umſchweife den Wuuſch ausſprach, über die 
perſönlichen Verhältniſſe Wolfgangs etwas näher unterrichtet 
zu werden. 

Darüber iſt wenig zu ſagen,“ erwiderte der junge Mann 
unbefangen, indem es flüchtig wie ein wehmütiges Lächeln 
über ſeine Züge huſchte. „Mein bisheriges Leben war in 
ſeinem äußerſten Verlaufe ſo alltäglich, daß es kaum der 
Mühe wert iſt, viele Worte darüber zu machen. Meinen 
Vater verlor ich ſchon als kleiner Knabe. Ich erinnere mich 
ſeiner nur dunkel als eines hochgewachſenen, aber von Krank⸗ 
heit und Sorge gebeugten Mannes mit einem bleichen, 
finſteren Geſicht, das mir Furcht und Schrecken einflößte, ſo 
oft es in meiner Nähe auftauchte. Er war in Deutſchland 
geboren, aber er hatte ſich mehrere Jahre in Amerika auf⸗ 
gehalten und war erſt kurz nach der Hochzeit mit ſeiner Frau 
in die Heimat zurückgekehrt. Er war arm und erwarb den 
Unterhalt für ſeine Familie mühſelig mit Privatunterricht in 
der Muſik und in den Anfangsgründen der Wiſſenſchaft. Zu⸗ 
weilen, wenn er in guter Laune war, nahm er mich auf die 
Knie und erzählte mir düſtere verworrene Märchen ſeiner 
eigenen Erfindung. erinnere mich noch ganz gut, wie 
ſehr mich die unheimlichen Geſchichten von feindlichen Brüdern, 
die nächtlicher Weile im finſteren Walde mit einander 
kämpften, vom verſtoßenen Sohn, der verflucht und geächtet 
durch die Lande irren müſſe, und von hundert anderen 
Schreckniſſen, die meine Kinderphantaſie noch nicht zu faſſen 
vermochte, in einem fortwährenden Zuſtande bangen Ent⸗ 
Ar erhielten. Keine dieſer Geſchichten hatte den ver⸗ 
öhnenden Schluß anderer Märchen. Es war als ob meinem 
armen Vater die bloße Vorſtellung von Glück und Freude 
unerträglich geweſen wäre. hatte davon in ſeinem Leben 
nur wenig erfahren, und auch ſeinem Daſein war das ver⸗ 
ſöhnende Ende nicht beſchieden. Mitten in ſeinem heißen 
Kampfe gegen das Geſpenſt der Not ereilte ihn der Tod. 
Mein Leben lang werde ich die gramvolle, verbitterte Miene 
vor mir ſehen, welche noch das Antlitz der Leiche hatte; voll 
88 floh ich davon, als die weinende Mutter mich an 
das Sterbelager führen wollte. 

Was ſoll ich Ihnen viel erzählen von dem was nun 
folgte!“ fuhr Wolfgang fort. „Es war das heldenmütige 
Ringen eines armen, ſchwachen Weibes für die Zukunft ihres 
Kindes, ein ununterbrochenes Märtyrertum von ſo herrlicher 
Erhabenheit und ſo voll Opfermutes, wie es nur je irgend 
einer ſagenhaften Heldin angedichtet worden iſt. Meine gute 
Erziehung iſt mit dem Herzblut einer Mutter bezahlt! Als 
ich imſtande war, aus eigener Kraft für ſie und mich zu 
ſorgen, ftarb fiel Sie hatte ihre Pflicht erfüllt, und lächelnd 
legte ſie ſich zur Ruhe nieder, die ſie in mancher durch⸗ 
arbeiteten Nacht heiß genug erſehnt haben mochte. Ich aber 
vollendete meine Studien mit dem Eifer eines Verbrechers, 


Gachdruck verboten.) 


der ſeine Reue zu betäuben ſucht, denn als ich hinter ihrem 
Sarge herging, war mir's, als ob ich ſie ermordet hätte. — 
Das iſt alles! — Ich habe eine In Geſchichte daraus ger 
macht, und ich hätte es doch in fünf Worten jagen können!“ 

Diesmal war es Doſſenau, der aus ſeinen Rauchwolken 
heraus dem Reiſegefährten die Hand ſchüttelte. „Ich wußte 
es, daß Sie eine harte Schule durchgemacht haben müßten!“ 
ſagte er. „Und haben Sie denn gar keine Verwandten?“ 

„Ich kenne keine! Meine Mutter war eine geſchwiſter⸗ 
loſe Waiſe, und mein Vater hat, wie ſie mir ſagte, ſeiner 
Familie nie mit einem Worte Erwähnung getan. Ich weiß 
ſogar, daß ich viele Unannehmlichkeiten hatte, weil gar keine 
Papiere vorhanden waren, aus denen ſich ſeine Herkunft und 
ſein Geburtsort hätten erweiſen laſſen!“ 

Der Zug hielt auf einer Station und das Einſteigen 
mehrerer anderer Paſſagiere machte der ernſten Unterhaltung 
ein Ende. In gedankenvollem Schweigen legten Doſſenau 
und Wolfgang den letzten Teil ihres Weges zurück. 


6. Kapitel. 

Wenn der Graf von Doſſenau geftern ſeinen Wohnſtitz 
„ein altes verwittertes Ding von einem Schloſſe“ genannt 
hatte, ſo war ſeine Beſchreibung noch immer eine ziemlich 
wohlwollende geweſen, denn er hätte es viel kürzer und 
charakteriſtiſcher als eine Ruine bezeichnen können. Schon 
die anderthalbſtündige Wagenfahrt von der letzten Bahn⸗ 
ſtation war nicht geeignet geweſen, 1 düſtere Gemüts⸗ 
ſtimmung aufzuhellen. In unaufhörlicher Schlangenwindung 
zog ſich die Landſtraße zwiſchen den Bergen dahin, dem wider⸗ 
ſpenſtigen Terrain vielfach nur durch ausgedehnte Sprengungen 


und Aufſchüttungen abgerungen. 


Bei hellem, freudlachendem Sonnenſchein wäre der 
Eindruck der wildromantiſchen Gebirgsſzenerie vielleicht ein 
ſchöner und erhebender geweſen, unter dem ſchweren, blei⸗ 
grauen Himmel aber, der ſich heute über die Landſchaft aus⸗ 
ſpannte, hatte ſie mit ihren phantaſtiſchen Bergformen, ihren 
beinahe ſchwarz erſcheinenden Waldmaſſen und ihren engen, 
vielgewundenen dunklen Tälern einen vorwiegend düſteren, 
unheimlich beklemmenden Charakter. Der letzte Teil des 
Weges war dann eine in herzlich ſchlechtem Zuſtande befind⸗ 
liche Fahrſtraße, welche durch dichten Wald zu dem Schloſſe 
oder — um es beſſer zu ſagen — zu der Ruine Altroggen 
führte. Man wurde des ſeltſamen Bauwerkes erſt anfichtig, 
wenn man faſt unmittelbar davor angekommen war. Der 
Turm, welcher ehemals hoch über die Baumwipfel empor⸗ 
eragt haben mochte, war nämlich zur Hälfte eingeſtürzt und 
reate nur noch einen kläglichen, vielfach zerriſſenen und zer⸗ 
bröckelten Stumpf zum Himmel empor. Ebenſo war der 
ganze linte Flügel des ziemlich umfangreichen, in , 
Style aufgeführten Schloſſes in vollem Verfall begriffen und 
es war augenſcheinlich ſeit vielen Jahrzehnten nicht das 
mindeſte geſchehen, das Zerſtörungswerk aufzuhalten, welches 
Wind und Weiter hier langſam und ſtetig vollzogen. Nur 
die kleinere, rechte Hälfte des Bauwerks war notdürftia 


reſtauriert und bewohnbar gemacht worden: aber die Aus. 
beſſerungen und Anbauten waren von einer ſo ſtümperhaften 
und geſchmackloſen Art, daß ſie das Ruinenhafte, Hinfällige 
des ganzen Gebäudes nur um ſo augenfälliger und un⸗ 
angenehmer hervortreten ließen. 

Als Wolfgang mit einem einzigen Blick die traurige Be⸗ 
ſchaffenheit des Ortes, der nun für Wochen oder vielleicht gar 
für Monate ſeine Zufluchtsſtätte bilden ſollte, erfaßt hatte, 
mußte er unwillkürlich von den altersgrauen, riſſigen und 
ſeitwärts geneigten Mauern weg auf ſeinen Begleiter ſehen. 
Daß gerade dieſer Mann ſich in ſeiner ſo ungaſtlichen Be⸗ 
hauſung wohl und heimiſch fühlte, war ihm begreiflich genug, 
denn es heftand etwas wie eine ſeltſame Uebereinſtimmung 
zwiſchen ſeinem Aeußern und dem Aeußern dieſes ruinen⸗ 
haften Schloſſes. Doſſenau hielt es denn auch nicht für nötig, 
ein erklärendes oder entſchuldigendes Wort über die traurige 
Beſchaffenheit ſeines Hauſes zu ſagen; es war unverkennbar, 
daß ihm dieſelbe trotz des ſcharfen Gegenſatzes zu der 
blendenden Pracht, welche ſie vor wenigen Stunden im Schloß 
Walramsegg verlaſſen hatten, kaum zum Bewußtſein kam. 
Auch war er durch ſeine Herrenpflichten ſogleich vollauf in 
Anſpruch genommen. Er erteilte dem Kutſcher und dem 
herzugeeilten Diener, zwei plumpen bäueriſch ausſehenden 
Burſchen, die nicht einmal eine Livree trugen, in kurzem, 
barſchem Tone verſchiedene Weiſungen, als wäre er ſtatt von 
einer neunmonatlichen Reiſe nur von einer Spazierfahrt 
zurückgekehrt, und erſt, als er ſicher war, daß ſie ihn richtig 
verſtanden hatten, wendete er ſich wieder zu ſeinem unter 
dem mächtigen Sandſteinportal harrenden Gaſte. Gleichzeitig 
aber flog es wie ein finſterer Schatten über ſein Geſicht und 
zwei tiefe Falten erſchienen zwiſchen den Augen auf ſeiner 
Stirne. Aus dem Hintergrunde des dunklen Torweges war 
nämlich noch eine andere männliche Geſtalt aufgetaucht, deren 
Anblick dem Schloßherrn unverkennbar ſehr wenig Vergnügen 
bereitete; Wolfgang, deſſen Augen unwillkürlich der Richtung 
von Doſſenaus Blick gefolgt waren, ſah einen mittelgroßen, 
breitſchultrigen Mann in grauer Jägerjoppe, mit ſchneeweißem 
a er und tief auf die Bruſt herabfallendem weißem 

art, einen Mann, deſſen Erſcheinung ihm einen beinahe 
Ehrfurcht erweckenden Eindruck machte. Doſſenau blieb ſtehen, 
um das Herankommen des Alten zu erwarten, und er ſelbſt 
war es, der ſeine Hand entgegenſtreckte, obwohl Wolfgang 
den Ausdruck eines gewiſſen Widerwillens in dieſer Bewegung 
wahrzunehmen glaubte. 2 

„Willkommen, gnädiger Herr!“ ſagte der Greis in ſehr 
demütiger Haltung und mit einer dünnen, zitternden Stimme, 
die gar nicht in Uebereinſtimmung zu bringen war mit ſeiner 
breiten, kraftvollen Geſtalt. „Wie froh bin ich, daß Sie 
endlich da ſind! Ich habe mit ſolcher Sehnſucht auf Ihre 
Rückkehr gewartet!“ 

„Na, Sie werden doch nicht anfangen, ſentimental zu 
werden, Barlow!“ gab Doſſenau mit ſichtlich erzwungenem 
Scherze zurück. „Wie geht es unſerer Kleinen? Iſt ſie 
geſund und munter?“ 

„Geſund und munter, gnädiger Herr! Ach, und ſo klug! 
Wenn es nicht eine Verſündigung gegen Sie wäre, möchte ich 
beinahe ſagen: viel zu klug für mich einfältigen, alten Mann, 
dem ſie ihre ſchöne Jugend opfert!“ 

„Na ja, Barlow, die Litanei kennen wir ſchon!“ wehrte 
Doſſenau etwas ungeduldig, wenn auch keineswegs unfreundlich, 
ab. Beſtellen Sie unſerer kleinen Helene einen ſchönen Gruß 
und ſagen Sie ihr, ſie möchte mich bald beſuchen! Und 
damit: Gute Nacht! Denn was beſonders Eiliges haben Sie 
mir doch wohl nicht zu ſagen?“ 

Barlow drehte ſeinen grauen Filzhut zwiſchen den Fingern 
und gab keine Antwort, aber er rührte ſich auch nicht von 
der Stelle. Die beiden Falten auf Doſſenaus Stirn wurden 
noch tiefer; es koſtete ihn offenbar Mühe, einen derben 
Fluch, der ihm auf der Zunge lag, zu unterdrücken. Doch 
hielt er an ſich und forderte den Alten kurz auf, mit ihm 
einzutreten. 

Die Ausſtattung des langgeſtreckten, ebenerdigen Gemaches, 
welches Wolfgang zunächſt kennen lernte, war zwar ſehr alt⸗ 
modiſch und unbequem, aber doch keineswegs ſo dürftig, als 
er es erwartet hatte. Einige Gemälde an den Wänden waren 
ſogar auf den erſten Blick als echte, alte Niederländer von 
hohem künſtleriſchem Werte zu erkennen. Doſſenau forderte 
den Doktor auf, ſich's einſtweilen hier bequem zu machen, da 
der Diener das vorausgeſandte Telegramm mißverſtanden 
und das Zimmer für den neuen Bewohner von Schloß 
Altroppen noch nicht hergerichtet habe. Er ſelbſt warf ſeine 


Reiſemütze in den erſten beiten Winkel und zündete ſich bie 
unvermeidliche kurze Jagdpfeife an. Dann wendete er ſich an 
Barlow, der beſcheiden neben der Tür ſtehen geblieben war 
und fragte kurz: „Nun, was iſt's alſo? Nur, wenn ich bitten 
darf, keine lange Geſchichte * 

Der Alte ſchüttelte den Kopf, preßte ſeinen Hut heftig 
zwiſchen die runzligen Hände und brach plötzlich in ein kon⸗ 
vulſiviſches Schluchzen aus. 2 

„Verzeihung, gnädiger Herr!“ ſtammelte er, mühſam ſich 
bezwingend. „Es überwältigt mich nur, weil ich es ſo lange 
in mir verſchließen mußte! — Seien Sie nicht böſe, daß ich 
Sie gleich bei Ihrer Ankunft damit überfalle; aber ich — ich 
glaube, ich habe ihn endlich gefunden!“ 

Doſſenau war, wie er es in der immer zu 
tun pflegte, mit dröhnenden Schritten auf und gegangen. 
Nun blieb er plötzlich hart vor Barlow ſtehen und fuhr ihn 
wie im grimmigen Zorne an. 

„Können Sie ſich denn noch immer nicht beruhigen? 
Müſſen Sie die Unglücksgeſchichte Jahr für Jahr auf's neue 
aus Vergeſſenheit und Moder hervorwühlen? Haben Sie 
vergeſſen, daß ich Ihnen ſchon mehr als einmal prophezeit 
habe, Ihr unſinniges Suchen und ſpionieren werde Sie in's 
Irrenhaus bringen? Und daß ich es gut mit Ihnen meine, 
ſollten Sie doch nachgerade wiſſen!“ 

Barlow neigte ſein weißes Haupt noch tiefer, und demütig 
wie ein geſcholtenes Kind erwiderte er: „Da ich es weiß, 
Herr Graf, Sie ſind mein Wohltäter, dem ich alles verdanke 
und für deſſen Glück ich bete Tag und Nacht. Ohne Sie —“ 

„Nun, es iſt ſchon gut, Barlow!“ unterbrach ihn Doſſenau 
in etwas beſänftigtem Ton. „So war es gar nicht gemeint, 
und ich habe Ihnen ſchon hundertmal geſagt, daß ich keinen 
Anſpruch auf Dankbarkeit erhebe. Ich möchte Sie nun in 
Ihrem eigenen Intereſſe endlich einmal zur Ruhe bringen. 
Beſſer iſt es immer noch, Sie kommen mit Ihren vermeint⸗ 
lichen Entdeckungen zu mir, als daß Sie, wie früher, damit 
zur Polizei und zu den Gerichten laufen! Was haben Sie 
alſo diesmal herausgebracht?“ 

Barlow würgte an ſeiner Antwort und warf einen 
fragenden Blick zu Wolfgang herüber, Doſſenau aber machte 
ihm ein Zeichen, daß ihn die Gegenwart des jungen Mannes 
nicht zu ſtören habe. 

„Ich weiß nicht, gnädiger Herr,“ begann der Alte nun 
endlich mit einem leiſen Atemzuge, „ob Sie ſich noch des 
Philipp Trautmann erinnern. Er hat jetzt ein kleines Bauern⸗ 
gut in Schwarzenſtein, eine Wegſtunde von hier.“ 

„Nein ich erinnere mich nicht! Was iſt mit dem? Soll 
er etwa der Schuldige ſein?“ 

„Ich glaube ja, gnädiger Herr! Er war damals Reit⸗ 
knecht bei Rare ſeligen Herrn Vater — ein tückiſcher, ver⸗ 
ſchlagener Menſch, der ſeine Genoſſen ebenſo roh behandelt, 
wie ſeine Pferde und der inzwiſchen einmal hat in's 
Gefängnis wandern müſſen, weil er einen Knecht halb tot⸗ 


zugeſehen, den Stallknecht in hellem Zorn mit der Peitſche 
in's Geſicht geſchlagen, daß ihm das rote Blut über die 


und Drohworten ging er vom Hofe.“ 
Gortſetzung folgt.) 


Trauer. 
Aus dem Holländiſchen von E. Otten. 
Nachdruck verboten.) 


Sie empfingen jetzt ſchon ſeit zwei Tagen Trauerbeſuche 
und es kamen noch immer Menſchen. Unaufhörlich ertönte 
die Glocke; das alte Dienſtmädchen ging ſchlürfend die Treppe 
inunter und ſprach dann flüſternd vor der Haustüre mit 
urſchen, die Kränze brachten. 

Dann kam jedesmal der junge Herr Maurits in den 
Flur hinaus, um zu fragen, was denn gekommen ſei. 

„Schon wieder einer,“ ſagte das Mädchen dann, während 
fie den Kranz behutſam in die Höhe hielt, damit die langen 
Bänder nicht über den Boden ſchleiften. 

Er nahm den Kranz, warf einen Blick auf die Korte und 
ging ins Wohnzimmer, wo ſein Vater und ſeine Geſchwiſter 
rund um den Tiſch ſaßen. 

„Von Fran Dienles ..., Stiefmütterchen 

„Ach ja,“ ſeufzte dann der Vater, „Sti fätzenhen 

Einen Augenblick ſpäter ertönte die Glocke wieder. 

„Van Nooten und Frau der gute van Nooten 
weiße Roſen ... An unſere liebe Freundin ...“ 

Und jedesmal ſeufzte der Vater wieder: „Ach N 
und die Brüder ſahen einander mit traurigen Augen an, 
und die 1 wiſchten ſich verſtohlen die Tränen ab, 
damit der Vater nicht ſehen ſollte, daß fie weinten. 

Aber wenn geklingelt wurde, ging Maurits in den Flur 
hinaus, um, wenn es ein Beſuch war, raſch wieder zurück⸗ 
zutommen und ſich auf feinen Stuhl zurückfallen zu laſſen, 
e er flüſterte, wer gekommen ſei. 

Wenn ſich dann die Tür öffnete, ſtellten ſie ſich alle 
traurig überraſcht, drückten dem Kondolierenden wehmütig die 
Hand und warteten auf die übliche Beileidsphraſe. 

Die meiſten brummten etwas Unverſtändliches. 
aber 1 855K eine formelle Anſprache: 

„Darf ich Ihnen mein herzliches Beileid ausſprechen zu 
dieſem ſchmerzlichen Verluſt.“ 

Da nickten ſie alle und ſchwiegen. 
wenn die Menſchen hereinkamen, ſchon 
ſagen würden: entweder etwas Unve 
unterwegs zurechtgemachte Phraſe. 

Nachdem ſie jetzt ſchon zwei Tage lang Beſuche empfangen 
hatten, wußten ſie ſich in ihrer traurigen Haltung ſchon beſſer 
zu benehmen, wurde es ihnen ſchon leichter, auf eine kondo⸗ 
lierende Phraſe die richtige Antwort 15 geben. 

Betſy und Klaartje, die beiden jüngiten Mädchen, ſaßen 
jetzt flüſternd beieinander: 

„Mit kleinen Falten,“ ſagte Klaartje, „ich habe es ihr 
noch extra angeſagt, mit kleinen Falten und Kreppſtreifen an 
der Seite. Heute abend kommen die Kleider.“ 

„Ob ich wohl aufbleiben darf?“ ſagte die jüngſte der 
beiden, und aus ihren Kinderaugen ſprach Verlangen. 

„Sicher nicht,“ ſagte Klaartje murrend, „Nell iſt ſo 

en 


„Was iſt denn?“ fragte Nelly, die älteſte Schweſter, ein 
hageres Mädchen von 21 Jahren. 

Die Kinder erröteten und ſchüttelten verneinend den 
Kopf. „Nichts ... nichts ...“ ſagte die Jüngere. Aber 
Wim, ein blonder achtjähriger Jun e, der das Serlüfter ber: 
— hatte, begann jetzt von ſeinem eigenen Anzug zu 

rechen. 

„Wenn mein ſchwarzer Anzug nur kommt!“ — Der 
Vater lächelte ihn traurig⸗freundlich an und ſtreichelte ihm 
das 2 e Rn 


e baer 
W 


Einige 


Endlich wußten ſie, 
anz genau, was ſie 
ändliches oder eine 


. ſeufzte er. — Da wurde wieder geklingelt. 
kam Maurits mit einem großen Kranz ins 
„Von den van Leeuwens.“ 
Das iſt aber nett, nicht Mayr Vater,“ ſagte Johanna, 
die zweite Tochter, ein dickes ro uſtes Mädchen, das eben 
aus der ſion zurückgekommen war; und neugierig 
e ſie das heliotropfarbene Band mit ihren kurzen 
breiten Fin ern und las laut: „In dankbarer Erinnerung! 
Ruhe ſan 
Der Witwer nickte und murmelte vor ſich hin: „Ja, das 
iſt wirklich ſehr nett.“ 
„Das hätte ich nicht gedacht,“ begann Nelly, als 
Ma das Zimmer verlaſſen und die Blumen mitgenommen 
ae 


etzt, ee. der Auseinanderjegung . wir 


on Leeuwen zum Begräbnis is einladen.“ 


„Das Mädchen ſoll es Felix jagen,“ meinte der Vater. 
Felix der älteſte Sohn, ſaß mit einem Herrn von der 
Beerdigungsgefellſchaft im Bureau und ſtellte die Liſte der 
Säfte zuſammen. 

Johanna ging zu ihm, um ihm zu ſagen, daß die van 

Leeuwens mit müßten. Als ſie weg war, ſtand der Vater 
auf. „Doch wirklich nett von van Leeuwene, ſagte er; „und 
nachher wird er wohl kommen. Wirklich ſehr herzlich!“ 

Es wurde geklingelt; das Mädchen blickte durch die 
halbgeöffnete Tür und flüſterte: „Herr van Leeuwen !“ 

Der Witwer ſetzte ſich haſtig wieder, legte ſeine Hände 
in den Schoß und ſtarrte mit ſeinen Heinen grauen 
vor ſich hin. 

Er war ein kleiner unterſetzter Mann, ein Fünfzig 
für ſeine Jahre noch ſehr gut ausſah. Er hatte ah = 
Erregung der letzten Ta Ri friſche geſunde Farbe. 

Die Tür wurde geöffnet und ein u Mann trat ein, 
von Johanna gefolgt. Er nickte den Kindern zu und wandte 

83 ‚Bao 8 an den Witwer: „Das war ja ein r alt 
Gott, was für ein — es 

5 5 hätte das auch denken können 

entſetzlich.“ 

„Ich danke dir, ſehr nett von dir, daß du gekommen 
biſt.“ — „Was dachteſt du dir denn?“ fragte van Leeuwen. 

Er nahm ſich einen Stuhl und jeßte 5 an den Tiſch. 

Wie iſt das nur jo raſch gekommen?“ — N 
. ein paar Tage krank und dann mit 3 Mal. 
Arzt ſagte noch am jelben Abend, daß es nicht e 
ſei ... aber dann wurde es 1. iich fo ſchlimꝶm 

Eine Weile blieb es ſtill. — „An der Vörſe wird von 
nichts anderem o b 8 jagte van Leeuwen endlich. 

Biſt du 8 geweſen?“ — „Ja, jetzt eben ... ich komme 
von da 

Einen Angenblir flammte es lebhaft in den Augen des 
Witwers auf; es war, als wollte er etwas fragen, das ihn 
intereſſierte, aber er ſchwieg lötzlich wieder. 

„Möchteſt du was wiſſen,“ fragte van Leeuwen. — 


Nein. ..“ — „Solch ai Engel von einer Fran 
fe mit einem me davon zu n.“ 

„Du gehſt doch mit zur . 2“ — „Natürlich.“ 

„Nett von bi daß du gekommen biſt und die 


Blumen 


„ Alſo du kommſt eben von der Wörfe 5 
Je, ich war in dieſem Augenblick dort — „So, 
fo . .“ — „Papa, Wim will zum Zimmer ee ya" "rief 


eiiy. 

„Si en bleiben,“ ſagte der Vater, ohne fich umzuſehen. 
Der Beſuche nickte den Kindern zu und e „Für die 
Kleinen iſt es ſchlimm ...“ 

„Entſetzlich!“ ſeufzte der Witwer. Dann ſchwiegen 
wieder alle. Auf der Straße begann eine Orgel zu ſpielen. 
Ein paar Takte aus: „Der kleine Cohn“. — 8 

es wieder ſtill. 

Sie hörten den ſchweren Orgelkaſten über das Pflaſter 
raſſeln und blickten einander mit traurigen, verſtimmten 
ſichtern an. 

„Das iſt die weiße Orgel,“ flüſterte Wim. „Ja, die 
weiße von dem Mann mit dem hölzernen Bein!“ 

„Pft,“ ermahnte Nelly. Die Kinder falteten ihve Hönde 
auf den Tiſch und blieben ſtill fitzen. 

Dann fragte der Vater: „Auf der Börſe waren fie ge- 
wiß außer ſich, als fie es hörten, nicht wahr? ... es if 
auch jo asc gekommen, ſolch eine gute 2 

öchten du 


ein Engel .. . fie war erſt vierundzwanzig.“ 
1 175 . ber bleibe d hi d 

„Nachher, aber bleibe du nur hier, 
auf.“ „Sie liegt oben. Ach Gott, Du — . W. wurd 
geöffnet und Felix trat ein, die Hände voller Kanuten. 

Als er den Beſucher ſah, ging er langſam auf u, 
drückte ihn die Hand, und ſtrich u mit ſeinen 1 
Fingern über die Stirn. 

Maurits nahm die Karten aus dem Kouvert und las: 
K. L. J. van Rheyn, P. van Rheyn, Eliſabeth van Rheyn, 
Karl Matyjen. 

Nelly blickte voller Intereſſe hinüber und winkte, daß ſie 
ihre Karten haben wollte. Dann ſtudierte fie fie 


Der Vater ſah fie ſcharf von der Seite an, als wollte er & 
raten, was ſie denke. 


Er hatte den jungen Mann vor . erſu 
nicht mehr zu zeigen. 


Zwei Chemiker namens Lothammer und Trocquenet 
haben ein Verfahren gefunden, um eine neue hochgradige 
Seife durch Verſeifung von Petroleum herzuſtellen und damit 
eine Aufgabe gelöſt, an der ſeit vielen Jahren von hervor⸗ 


ragenden Chemikern erfolgreich gearbeitet worden war. Das 
neue Verfahren benutzt eine twäflerige Löſung des bekannten 
Panamaholzes, das von der Apotheke her auch unter ſeinem 
botaniſchen Namen Quillaja saponaria vertraut ſein dürfte. 
Bei einer Vorführung der neuen Erfindung, die kürzlich in 
London ſtattfand, wurden 3 v. H. eines ſolchen Extrakts nach 
und nach zu vier Litern eines ziemlich ſchweren Petroleums 
hinzugeſetzt. Die Miſchung wurde dann mit einem gewöhn⸗ 
lichen Schaumſchläger behandelt, wodurch ſie allmählich er⸗ 
heblich blaſſer wurde als ſowohl das Petroleum wie der 
Quillafgauszug geweſen war und eine butterähnliche Konſiſtenz 
annahm. Die Maſſe wurde dann weiterhin mit 4 Kilogramm 
Palmöl gemiſcht und über einem Gasfeuer erhitzt. Nach 
mehrſtündigem Kochen wurden nach und nach 12 Liter Soda⸗ 
lauge hinzugeſetzt. Eine genaue chemiſche Analyſe hat in 
dieſer Petroleumſeife 23 v. H. Petroleum und 48,6 v. H. 
Jettſäuren ermittelt. Nach dem Geſamtgewicht der enthaltenen 
Fettſtoffe entſpricht dieſe Petroleummenge einem Verhältnis 
von 32½ v. H., und in einer anderen Probe wurde es ſogar 
zu 50 v. H. feſtgeſtellt. Für die neue Seifenart wird eine 
ganze Reihe von Vorzügen in Anſpruch genommen. Erſtens 
iſt die ausgiebiger als die beiten Haus haltungsſeifen für gleiche 
Gewichtsmengen, infolgedeſſen im Gebrauch ſparſamer, Ton 
geruchlos, antifeptifch, unentzündlich und in allen Graden 
billiger als andere Seifen von gleicher Qualität, da das 
Petroleum weniger koſtſpielig iſt als die gewöhnlichen ge⸗ 
brauchten Rohmaterialien. 


Ein elektrifcher filter, 


der von einem ungariſchen Ingenieur erfunden worden iſt, 
wird demnächſt in Petersburg einer gründlichen Prüfung in 
Krankenhäuſern und Laboratorien unterzogen werden. Der 
Apparat, dem eine ſehr einfache Konſtruktion nachgerühmt 
wird, zerfällt in zwei Teile. Der eine Teil iſt mit einem 
elektriſchen Stromkreis verbunden, der einen kräftigen Strom 
durch das Trinkwaſſer ſchickt und dadurch ſämtliche Klein⸗ 
lebeweſen mit einem Schlage tötet, der andere Teil ſtellt 
einen gewöhnlichen Filter von verbeſſerter Art dar. 


Theaterzettel früherer Zeiten. 


Die Theaterdirektoren unſerer Zeit verſtehen fich bei 
weitem nicht ſo auf Reklame, wie ihre ſeligen Kollegen in der 
erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts. Als Beweiſe dafür 
mögen einige Komödienzettel aus jener Zeit dienen, welche 
wir hier wort⸗ und ſchriftgetreu wiedergeben. So las 
man 1730: „Die ſchlaue Witwe, oder die vier Nationen zu 
Liebhaber, als Spanier, Engländer, Italiener und Franzoſen. 
Nun, ſo wollen wir doch auch heute einmal recht lachen. Die 
ſchlaue Witwe kann heute allen Frauenzimmern viele Lehren 
geben, wie man bey Heurathen und Eheſtiftungen verfahren 
ſoll. Die Augen der Vernunft muß jedes Zawensk 
auftun, wenn es ſich von mehr als einem Ambassadeur ans 
gegangen ſieht. Wie fein weis Rosaura 4 Nebenbuhler zu 
probieren und ihre Gefinuungen auszuforſchen. Ihr Schönen 
beſucht uns alle, alle! — aber, nehmt nur nicht zu viel von 
der Bühne mit, ſonſt mögt es für die ſchmachtenden Liebhaber 
im bürgerlichen Leben nachtheilig ſein.“ Ein Theaterzettel 
von 1739 lautet: „Hamlet, Trauerſpiel in 5 Akten. Madame 
Gödel wird heute in der Rolle der Ophelia zeigen, was die 
Schauſpielkunſt für große Wirkung vermag, und Herr Gödel 
wird als Hamſet durch ſein meiſterhaftes Spiel zur Be⸗ 
wunderung hinreißen, jo wie der Direkteur in der ſchweren 
Rolle des Geiſtes ſich dem Beyfall eines hochgeneigten 
Publikums nicht unwert bezeigen. O hochpreisliches Publikum! 
komm und ſieh! fo wirſt du empfinden, welch ein Unterſchied 
es iſt, wenn der Hamlet von wahren Schauſpielern, oder von 


Stümpern aufgeführt wird; auch wird das Coſtüm in Kleidung 
und Dekorazionen neu beobachtet werden.“ Ein dritter 
Zettel von 1748 zeigt an: „Herr von Haſenkopf, der Furcht⸗ 
ſame, oder viel Narren in einem Stück. Das kritiſche Auge 
wird vielleicht über unſeren heutigen Titel ſich in etwas ver⸗ 
zerren und dabey ausrufen: welch wunderlicher Titel. Da 
man aber anfängt, mehr Geſchmack an komiſchen als tragiſchen 
Szenen zu ſammeln, ſo wollen wir alſo hauptſächlich be⸗ 
nachrichtigen, wer ſich recht ſatt lachen will, der kann ſich heut 
den Bauch ſo erſchüttern, daß ihm gewiß die Abendmahlzeit 
noch einmal ſo gut ſchmecken wird.“ h 
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Rörperliche Züchtigung. 
„Ich weiß nicht, was ich mit meinem Jungen noch an⸗ 
fangen ſoll. Bei jedem Unfung iſt er beteiligt, obgleich er 
von mir ſtets eine gehörige Tracht Prügel für jede Unari 
erhält.“ So klagte mir ein Freund kürzlich ſeine Not. Ich 
erklärte ihm, daß der Stock keineswegs das Allheilmittel in 
der ee Ay Wohl bin ich dafür, daß er, zur rechten 
Zeit angewendet, ſehr wohl am Platze ſei, und daß ich von 
einer ſogenannten Gefühlsduſelei weit entfernt ſei. Man muß 
aber bedenken, daß der Stock die Ultimo ratio iſt, alſo das 
letzte Mittel, das man erſt anwenden ſoll, wenn alle anderen 
verſagen. Es iſt vollſtändig verkehrt, dies Mittel immer an⸗ 
zuwenden, da ſchließlich auch der empfindlichſte Knabe ſich an 
das Mittel gewöhnen kann und abgeſtumpft wird. Der Menſch 
kann ſich an die ſtärkſten Gifte gewöhnen, ohne daß ſie ihm 
efährlich werden; der Organismus hat ſich ihnen anbequemt, 
a deren Genuß kann zu einem Bedürfnis werden. Aehnlich 
verhält es ſich mit der Prügelſtrafe. Je ſeltener ſie auftritt, 
deſto wirkungsvoller wird ſie. Comenius ſagt treffend: „Wie 
der Himmel u | Licht und Wärme, oft Regen und 
Wind, ſelten Blitz und Donner darbietet, ſo ſoll der Erzieher 
bei der Zucht verfahren durch Vorbild, Mahnung und ge⸗ 
waltſame Gegenmittel. 


BEE 


Ein Damen-Rangstreit. 

Kaiſer Karl V. hielt zu Brüſſel Hof. Was courfähig 
war, drängte ſich nach Brüſſel, um dem Kaiſer ſeine Hoch⸗ 
achtung zu beweiſen. Bei dieſer Gelegenheit brach zwiſchen 
zwei hochgeſtellten Frauen ein heftiger Rangſtreit über den 
Vortritt aus. die Damen zwei ſehr ausgebreiteten, 
mächtigen Familien angehörten, ſo konnte dieſer leidige 
Etifettenftreit ſehr unangenehme Folgen herbeiführen. Beide 
Damen beſchloſſen ſchließlich, den Bitten der Ihren nachgebend, 
ihre Angelegenheit dem ſchiedsrichterlichen Ausſpruch des 
Kaiſers zu unterwerfen. Der Tag des kaiſerlichen Schieds⸗ 
erichts war angebrochen, der Audienzſaal überfüllt. Der 

aiſer erklärte in feierlichem Ernſt: „Wir haben die Streitig⸗ 
keit der beiden Damen gerifiendaft erwogen und beſchloſſen, 
daß die Häßlichſte vorangehe, die Schöne aber ihr folge.“ 
Der Eindruck dieſes ſalomoniſchen Urteils war einſchlagend. 
Keine der beiden Damen, die anfangs ſo ſehr auf den Vor⸗ 
tritt bedacht waren, wollte vorangehen. Beide blieben 
ſtundenlang auf ihrem Fleck ſtehen, nachdem Karl V. längſt 
abgetreten. Da öffnete der Hofnarr zwei Saaltüren. Die 
eine Dame ging aus der Vorder-, die andere ging aus der 
Hintertür. So war die Sache erledigt. 


Joachim von Schapelow. 


Männer von außerordentlicher Körperſtärke gab es viele 
in der Mark Brandenburg. Zu ihnen gehörte ein gewiſſer 
Joachim von Schapelow, welcher ſich um die Mitte des 
16. Jahrhunderts am Hofe des Kurfürſten Johann Georg in 
Berlin aufhielt. Dieſer erlaubte ihm einſt, ſo viel Wein aus 
ſeinem Keller zu nehmen, als er mit einem Male hinaus⸗ 
tragen könnte. Schapelow nahm unter jeden Arm ein volles 
Faß und ergriff außerdem mit den vier Fingern einer jeden 
Hand ein Faß beim Spundloch. „Schapelow, Schapelow“, 
rief ihm der Kurfürſt zu, „diesmal mag's geſchehen, wir 
werden dich aber wohl nicht wieder in unſeren Weinkeller 
ſchicken!“ . 


